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me. 100.—, preis der 


Saargebiet hinzuweiſen. Auch der Dortmu 


auch das Schickſal des 


geheime Offenſiv⸗Verträge mit Ru 
swolſki hat uns das in ſeinen 


Als * im Mai v. J. unſere Bundestagung in Dort⸗ 
mund, an einem der bedeutſamſten Wirtſchaftszentren des 
Ruhrgebiets und damit des deutſchen Wirtſchaftskörpers, in 
eindruckvollſter und erfolgreicher Weiſe abhielten, da ergab 
55 bei den verſchiedenſten Punkten der Tagesordnung die 

elegenheit, auf die engen Beziehungen zwiſchen Ruhr⸗ und 
er Oberbürger⸗ 

1 


— zwiſchen beiden Induſtrie⸗ und Kohlenzentren an⸗ ſchämter fein mut, ſeine Raubgier. | 
ingen 4 laſſen. Es war nicht ohne Bedeutung, nicht ohne Wenn Foch tatſächlich der große Held und Stratege 
Eindruck, als Vertreter der Rubhrbergleute in ſchlichten,, wäre — ſollte er es nicht mit Entrüſtung von ſich gewieſen 


derben und ehrlichen Worten zum Ausdruck brachten, daß das 


Schickſal der deutſchen Berufskollegen und Stammesbrüder 


chen Wirtſchaft, des angie Volkes der Raubgier und dem 
Eroberungswillen franzöſiſcher Friedensſchänder zum Opfer 
fallen könnte, daß das Said al des Saargebiets aber jo bald 
uhrgebiets ſein würde, das ahnte 


te i 1 Poi | ie Kohle, auf die Eiſenproduktion gelegt. Der „Vertrag“ 7 
Nordwer von Verſailles ijt zerriſſen, feine Beſtimmungen haben, ſo⸗ 


ſchwerſter Großkampfſchlachten ins Ruhrgebiet ge⸗ 

ſchickt, um für Frankreich das zu holen, was Deutſch⸗ 

land infolge der irrſinnig übexſpannten Forderungen an 

Reparationen nicht liefern, nichk zahlen konnte. Frank⸗ 

reich iſt in wehrloſes, friedliches Land ein⸗ 

. iſt gegen eine Bevölkerung der Arbeit, der 
ot und der Sorge mit Tankgeſchwadern 


regimentern, ſchwerſten Batterien, mit 


avallerie und 


fanterie und mit einem übergroßen Troß übelſter Schma⸗ 


rotzer und Seuchenträger aufgefahren, hat den Krieg mit 
der Waffe wieder aufgenommen. 
Wäre es nicht eine ſo furchtbar traurige Tatſache, dieſer 


ußland, mutwillig vom 
et gebrochen hatte — 
dokumenten unverrückbar hinterlaſſen — erkannte, daß das 
deutſche Volk nicht gewillt war, ſich durch franzöſiſchen Ver⸗ 
rat und diplomatiſches Ränkeſpiel auf der Naſe herumtanzen 
* laſſen, als es ſah, daß Deutſchland ſich ſeine Raubnach⸗ 
arn vom eigenen Herd fernzuhalten verſtand, da rief es die 


ganze Welt zu Hilfe, da bot es einviertel Hundert Groß⸗ 


und Kleinſtaaten auf, da zwang es alle Farbigen der Erde 
e Vernichtungskrieg gegen Deutſchland. Damals war 
ieſes degenerierte Volk klein und häßlich, groß allerdings 


und Saa 


Von Richard Poſſelt. 


— 2 ſchon gegen wehrloſe Gefangene, groß in Lug 
und Trug. 
Seit dem 11. November 1918 betrachtet es ſich als 


„Sieger“, als „glorreicher Sieger“, als erſtes „Kulturvolk“ 
ahre zurück⸗ 


der Welt. Und je weiter dieſe ſchweren Krie 


liegen, je mehr die Erinnerungen an die lappen ver⸗ 


blaſſen, die es ſich von den Verteidigern meg Heimaterde 


2 haben, 2 — wird ſein „Sieger“⸗Wahn, je unver⸗ 


haben, einen „Kriegsplan“ auszuarbeiten gegen ein wehr⸗ 


loſes Volk, gegen waffenloſes Land? Das tat er nicht, in 


poe weiß, was eine „ſieggewohnte“ und „kampfmutige“ 
ranzöſiſche Truppe braucht. | 


Das Ruhrgebiet 1 nun zum größten Teil in 


weit ſie ſich auf die Vertragsbrüchigen beziehen, keine Gültig⸗ 
keit mehr. Für das ganze deutſche Volk bedeuten alle dieſe 
Ereigniſſe neue bittere Not, neue Sorgen, neues Elend. Viel⸗ 
leicht bedeuten ſie aber auch den Uebergang zu einer anderen 

eit. Seien wir uns darüber klar, daß die 

uhrinduſtrie, der Ruhrbergbau in Frank⸗ 
reichs Hand Deutſchlands wirtſchaftlicher 
Tod bedeutet. Wäre uns aber der auf anderem Wege 
erſpart geblieben? Niemals! 


rankreich verfolgte dokumentariſch nachweisbar ſeit 
dem Jahre 1913 — wahrſcheinlich ſchon früher — unentwegt 


die politiſche und ökonomiſche Zertrümme⸗ 


franzöſiſche Raubzug wäre zum Laden: er ijt das perſoni⸗ | tung Deutſchlands, die Vernichtung ſeiner ſtaatlichen 
ymbol ftanzöſiſcher Als nach⸗ Einheit. Es hat dieſe Ziele verfolgt die ganzen Kriegsſahre 
dem es den Krieg nach jahrelanger Vorarbeit, geſtützt auf r ſie intrigiert bei den Vorfriedensverhand⸗ 


— und 
ungen mit ſeinen Ententegenoſſen. Es hat dieſe Ziele nate 
anz erreicht, hat nicht durchgeſetzt die von Joch verlangte 
renze am Rhein. Es erreichte duch nicht die Annexion des 


Saargebietes trotz des Clemenceauſchen Schwindels von den 


150 Saarfranzoſen. 
Da aber W Tradition die Eroberung des 
Rheines vorſieht und Fr 

Grenzen und Rechte kennt, ſo verſucht es all die geſteckten 
Ziele mit Lug und Trug, mit Drohungen, Erpreſſungen und 
Gewalt zu erreichen. Das Schickſal des 


ankreichs Imperialismus keine 


argebiets iſt uns 
allen bekannt, wir wiſſen, wie Frankreich, obwohl es nicht 


‘ we 
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aan der Saar den Ruhrbergmann und ⸗hüttenmann ſtets am mehreren Kriegsräten ijt der Angriffsplan gegen das Ruhr⸗ 1 
erzen liegen werde. Wohl ahnte man damals, daß der gebiet entworfen worden — würdig einem „franzöſiſchen Hel⸗ i 
eind ſeine Raubfrallen auch nach dem Ruhrgebiet aus- den“. Es war alles vorgeſegen, vom ſchweren Tankgeſchwader 

treden, daß das Ruhrgebiet mit dem Lebensnerv der deut⸗ bis zum Geheimkabinett des weiblichen „Heeresgefolges 4 
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gah, 


aneignen, um ſich damit die überragende wirtſcha 


— 


keichs gegeben. Gerade die Saargruben beweiſen Jo 


wieſen. 
und Beamte in die Saargruben. Sie ſtellten ſehr bald feft,. 


ge) 


„Saar- Freund“ 


4 


. 4 4. 


Nummer 2 


den geringſten Anſpruch auf das Saargebiet hat, alle Mittel 
anwendet, um die Annexion des Landes noch nachträglich 
zu erreichen. 2 


Heute befindet ſich auch das Ruhrgebiet in der Gewalt 
Dieſes größten Raubjtantes der Weltgeſchichte. Die Reichtümer 


dieſes Landes haben ſeine Raubgier entfacht, er fiche 8 ſich 
i or⸗ 
machtſtellung in hefe au ſichern. Das deutſche Volk foll 
Sklavenarbeit für dieſes Raubvolk leiſten; franzöſiſche In⸗ 
genteute ſollen die Arbeit bezeichnen, die die deutſchen Ar⸗ 
beiter, die “gery Techniker und Kaufleute fiir fie tun 
ollen, ſollen die ten bezeichnen, die nach Frankreich ge⸗ 
leppt werden ſollen. Wir werden —4 wohin dieſe 
ethode mittelalterlicher Raubzüge führen wird. 
Die Verhältniſſe im Saargebiet laſſen einen Ausblick 
und einen Vergleich zu. Das 
i 0 rgebiets aber entſchied der trug 
Die künſtlich konſtruierte und durch diplo⸗ 
Mmatiſchen Druck tatſächlich zuſtande gekommene „abſichtliche 
der Holz⸗ und Kohlenlieferungen 
haben den äußerlichen Anlaß zu dem neuen Raub Frank⸗ 


den Betrug Frankreichs, daß man nur noch über die falt- 
andusige Frechheit ſich wundern kann, die ein ſolches Ver⸗ 
rechen in ein „Rechts“ verfahren verwandeln möchte. 
Wie liegen die Dinge? Die Saargruben wurden Frank⸗ 
teich als Erſatz für zerſtörte Gruben Nordfrankreichs über⸗ 
Man entſandte ebenfalls franzöſiſche Ingenieure 


daß der preußiſche Fiskus ganz miſerabel „gewirtſchaftet“ 


hatte, hatte er doch ſeit Beſtehen des fiskaliſchen Bergbaues 


mur“ rund 620 Millionen Goldmark an die 
Staatstajfe abgeführt. Unter Organi⸗ 
ſation ſollten ganz andere Ergebniſſe erzielt werden. Zu⸗ 
nächſt „reorganiſierte“ man daher die Bergwerksdirektion in 
a ſelbſt. Das äußerte fid rein ziffernmäßig wie 
olgt? 
1913 


. . 40000 73 000 
ae der höheren Beamten 91 388 
Förderziffer 14 Mill. To. 935 Mill. To. 


Dieſe Ziffern find einwandfrei, fie ſtammen, ſoweit fic 
ſich auf 1921 beziehen, aus dem von der franzöſiſchen Berg⸗ 
werksdirektion herausgegebenen „Bergmannskalender“. 
Was gerade die Zahl der höheren Beamten betrifft, ſo iſt die 
Vergrößerung des Beamtenapparates damit noch nicht er⸗ 
ſchöpft. Jedem höheren Beamten iſt vielmehr in der Regel 
noch ein Sekretär und ein Dolmetſcher beigegeben, ganz ab⸗ 
geſehen von dem Diener. Aehnlich liegen die Verhältniſſe 
bei den mittleren und unteren Beamten. Da es ſich hier in 
der Mehrzahl um die von der preußiſchen Bergverwaltung 
übernommenen deutſchen Bergbeamten handelt, ſo hat man 
dieſen franzöſiſche Kontrolleure und Spitzel 
beigegeben, die die Zahl der urſprünglichen Beamten um ein 


1921 


mehrfaches überſteigen. Die Geflogenheiten der 
e 


Beamten und Ingenieure weichen im übrigen nfalls 
weſentlich von denen der deutſchen Beamten ab. Es ijt daher 
nicht verwunderlich, daß ,,Eclair de l'est“ über „ſkandalöſe 
Vorgänge im Saarkohlengebiet“ berichtete, klagte über 
„die große Anzahl von Drückebergern, die ſich als „Republik 
der Kameraden“ konſtituiert hätte und die Saargruben als 
milchgebende Kuh und gute Verſorgungsſtelle anſähen.“ Auf 
dem Gründungskongreß der Chriſtlichen Bergarbeiter⸗ 

nternationale in Ainsbrud berichtete der ſaarländiſche 
Vertreter über die Kriſe im Saarkohlenbergbau und wies 
darauf hin, daß dieſe zum größten Teil durch die Ver⸗ 


waltung heraufbeſchworen worden ſei durch gewaltſame Um- 


ſtellung der natürlichen deutſchen Abſatzgebiete nach Frank⸗ 
reich. Während Frankreich im Jahre 1913 einſchließlich 
insgeſamt nur 2 450 000 Tonnen Saar⸗ 
kohle bezog, wurden ihm im Jahre 1921 etwa 4 200 000 
Tonnen zugeführt, dagegen erhielt Deutſchland nur einen 
Bruchteil der früheren Kohlenmenge. Frankreich weiß aller- 


des Saargebiets 
g Clemenceaus entſchieden, 


dings mit den Saarkohlen nichts Rechtes anzufangen, da ſein 
Kohlenmarkt mit deutſcher Reparationskohle überfüllt iſt. 


Der Einfall der Franzoſen ins Ruhrgebiet wurde damit 
„begründet“, Deutſchland fel abſichtlich mit den Kohlenliefe⸗ 
rungen in Verzug geraten. an verſucht die begonnenen 
Maßnahmen damit 75 rechtfertigen, daß „die fran⸗ 
zöſiſche Kohlen förderung hinter dem Soll 
urückbleibe und deshalb nicht die geringſte 
erfehlung geſtattet ſei“. Weshalb erreichte die 
franzöſiſche Förderung das Soll nicht? Man erhält die Ant⸗ 
wort wieder von den Saargruben. Dieſe förderten, wie ſchon 
erwähnt, im Jahre 1921 unter franzöſiſcher Kontrolle rund 
6 Millionen Tonnen ops ay als im san 1913. Iſt 
an dieſem Ausfall die Bergarbeiterſchaft ſchuld? Nein; 
denn ſie wurde im Jahre 1921 und 1922 fortgeſetzt z u 
Be wungen, obwohl Tauſende von 
onnen Kohle auf die Ken geſchüttet werden mußten, da 
fürdie Saarkohlein Frankreichkeine Abſag⸗ 
möglichkeiten beſtanden. Dieſelben Gründe waren 
auch maßgebend bei der im Frühjahr vorigen Jahres an⸗ 
Entlaſſung von Saarberg⸗ 
euten. Damals erklärte die franzöſiſche Saargruben⸗ 
verwaltung den vorſtellig gewordenen Gewerkſchaftsver⸗ 
tretern, daß die Entlaſſung der Bergleute 
nur dann verhindert werden könnte, wenn 
die Organiſationen ihren Einfluß dahin 
geltend machten, daß Deutſchland monatlich 
rund 200000 Tonnen Kohle aus den Saar⸗ 
gruben entnehme.“ Die Vertreter der Saarbergleute 
haben damals nach Beſprechungen mit dem Vertreter des 
Reichskohlenkommiſſars und anderen amtlichen deutſchen 
Stellen erreicht, daß durch Deutſchland durch Bezug von Saar⸗ 
kohle die Entlaffung der 3000 Saarbergleute verhindert wurde, 
obwohl die franzöſiſche Bergwerksverwaltung von Deutſch⸗ 
land für die Saarkohle 66,50 Franken verlangte, während ſie 


lleſerte Kohle an Holland und Skandinavien für 45 Franken 
lieferte. Wir bemerkten damals gewiß mit Recht: Es wäre 


Saarregierung geweſen, ihren 
Einfluß in Paris geltend zu machen, damit 
durch Herabſetzung des von Frankreich ver⸗ 
langten Kontingents an Reparationskohle 
die Förder möglichkeiten der Saargruben 
voll ausgenutzt und dadurch wirtſchaft⸗ 
liche Schäden für die Bevölkerung des Saar⸗ 
gebiets verhindert werden. — 


Das hat die Saarregierung nicht getan, und die fran⸗ 
ua Regierung hat ſich nicht 3 geſehen, durch ver⸗ 
mehrte Heranziehung der Saarkohle die — 
der Saargruben auszunutzen und die Lieferungs verpflich⸗ 
tungen Deutſchlands zu mildern. Statt deſſen hat jetzt 
Frankreich eine „abſichtliche Verfehlung Deutſchlands“ feſt⸗ 
geſtellt, obwohl es ſich zahlenmäßig nachweiſen läßt, da 
Deutſchland über ſeine Kräfte hinaus geleiſtet hat, was 
möglich war. 


Frankreich ijt in das rgebiet eingefallen, weil es auf 
Erorberungen ausgeht. Es hat ch durch Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen einen „Rechtstitel“ für dieſen Raubzug zu 
verſchaffen geſucht, genau ſo wie ihm der Raub des Saar⸗ 
gebiets volt alle möglichen Machenſchaften gelungen iſt. 


Heute unterliegen deutſche r an Saar und 
Ruhr einem gleichen ickſal, ſie ſind der Herrſchaft eines 
Eindringlings unterworfen, dem fie Sklavenarbeit leiſt en 
ſollen. ir wiſſen, daß die Bevölkerung an Saar und Ruhr 
treu zum ae ſtehen trotz Not und Gefahr, trotz Drohungen 
mit brutaler Gewalt. Saar und Ruhr reichen ſich die Hand 
zu dem Gelöbnis: : 

Wir wollen fein ein einig 

Volk von Brüdern, in 

keiner Not uns trennen 

und Gefahr. Wir wollen frei ſein 


wie die Väter waren. 


Denn: Trotz Frankreichs Raub ſind Ruhr und Saar 
Treudeutſch und einig immerdar! 
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Saar · Freund" 
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An meine Heimat! 
ill dich, mein Saarland, fremdes Volk erzwingen 
Was uns das Schickſal dieſer Zeit gebracht, | 


| 
[Will es durch leer’ Geſchwätz dich doch erringen, 
| So halte aus mein Volk, halt weiter treue Wacht. — 
Denkt an die deutſchen Helden großer Zeiten, 
[Die ſtark gekämpft in Ehr für Volk und Land, 
Denkt, daß wir ihnen ſchuldig bleiben 
Ein feſtes, treues, deutſches Vaterland. — | 
[Wir ſind doch deutſch und wollen Deutſche heißen, ! 
Ob Angewitter nahn, ob wir dem Sturm entgegengebn 0 
Wir bleiben deutſch. Hier iſt nur Deutſchlands Boden | 
[And nur zum Deutſchtum folle ihr ſtehn! 
| ,,Deutfdland den Deutſchen jetzt und immerdar“ | 
[Heißt es im Ruhrgebiet, fo heitzt's auch an der Saar. 
Nicht immer nur in gold' nen Tagen gilt es zu halten dieſes Wort, | 
Treudeutſch feid wie in guten Tagen im Saarland jetzt und | 
immerfort. — | 
| Der Kampf ift ſchwer, doch wollt ihr treue Deutſche fein, 
| Dann müßt ihr euch mit Herz und Seiſt dem Sanzen weih'n. | 
| Lebt in dem deutſchen Seiſt, handelt nach deutſcher Art, 
Wie es euch nach der Väter Tat gezeiget ward. | 
| Wémpft durch, mag’s brechen oder biegen, 
| Deutfdhtum im Saarland darf nicht unterliegen. 
Mit ganzer friſcher Kraft arbeite Hand in Hand, | 


Volk an der Saar! für unſer deutſches Land! 
Friedel Std. 


Einig in der Abwehr und Treue. 
Geſchäftsſtelle und Bund „Saar⸗Verein“, als die berufenen 
Organiſationen zur Vertretung der deutſchen Saargebiets⸗ 
intereſſen, haben aus Anlaß des Einfalls der Franzoſen ins Ruhr⸗ 
gebiet folgende Kundgebungen gerichtet: 


An die Stadt und die Bevölkerung von Dortmund: 

„Ganz Deutſchland iſt ſich einig in der Empörung und in dem 
Abwehrwillen gegen den unerhörten Friedensbruch, den Frank⸗ 
teich ſoeben mit dem Einfall in das Ruhrgebiet vollzogen hat. 
Dem Raub des Saargebiets und Oberſchleſiens iſt jetzt der Raub 
im Ruhrgebiet gefolgt. Die engen Beziehungen, die von je 
zwiſchen dem deutſchen Saargebiet und dem Ruhrgebiet wirtſchaft⸗ 
lich, volksmäßig und politiſch beſtanden, werden jetzt verſtärkt durch 
gleiches Schickſal, durch gleiche Not, aber noch mehr durch den 
Willen, die Abſichten eines eroberungsſüchtigen Feindes zunichte 
zu machen. 

Deutſcher Wille, deutſche Treue und deutſche Zähigkeit an 
Ruhr und Saar werden in gemeinſamer unerſchütterlicher Abwehr 
ſtehen. 

Wir gedenken in dieſer ernſten Stunde der gaſtlichen Auf⸗ 
nahme, die der Bund „Saar⸗Verein“ gelegentlich ſeiner Bundes⸗ 
tagung im Mai v. J. in Dortmund gefunden hat, wir gedenken 
des herzlichen Willkommens der Stadt und der Bevölkerung Dort⸗ 
munds, das uns durch ihren Oberbürgermeiſter damals bereitet 
wurde, wir gedenken des Treugelöbniſſes, das uns gegeben wurde, 


ſtets des Schickſals unſerer Brüder und Schweſtern an der Saar 


ſich bewußt zu ſein. Darum geloben wir: Wir wollen jein 
ein einig Volk von Brüdern. Trotz Frankreichs 
Raub ſind Ruhr und Saar treudeutſch und einig 
i mmerdar.“ 


An die Stadt Eſſen und die geſamte Bevölkerung des 

| Ruhrgebiets: 

„Der Bund „Saar⸗Verein“ ſendet der Stadt Eſſen als dem 
Mittelpunkt des Ruhrgebiets, als dem Mittelpunkt deutſcher 
Arbeit und deutſcher Wirtſchaft ſaardeutſchen Gruß. Der Bund 
durfte im Mai v. J. ſeine Bundestagung in Dortmund abhalten, 
aufs herzlichſte und gaſtfreundlichſte aufgenommen von der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung des Ruhrgebiets. Der Bund zählt an der 
Ruhr zahlreiche Mitglieder zu ſeinen Mitkämpfern für Deutſch⸗ 
lands Rechte im Saargebiet, im Ruhrgebiet ſind Tauſende deutſcher 


wer hat ihnen verdiente Hilfe gewährt 


treibt und ſo lebendige 
deutſchem Mutterland aufrecht erhält. Da das —2— Diktat 


Saarbergleute und deutſcher Saarbergbeamten beſchäftigt. Es be⸗ 
ſtehen alſo die innigſten Beziehungen zwiſchen Saar und Ruhr. 
Der franzöſiſche Einmarſch ins Ruhrgebiet, die Beſetzung 
Eſſens mitten im Frieden, das Eindringen in die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft iſt von der deutſchen Reichsregierung klar und deutlich als 
unerhörter Bruch des Friedens, als gröblichſte 


Verletzung des Verſailler Diktats bezeichnet worden. 
Das Ruhrgebiet ijt wie das Saargebiet franzöſiſcher Gewalt, 
franzöſiſchem Rechtsbruch und franzöſiſchem Eroberungs⸗ 


willen zum Opfer gefallen. Die engen Beziehungen, 
die in glücklichen Friedenszeiten bereits Saar und Ruhr ver⸗ 
banden, werden noch enger geknüpft durch die gemeinſame Not, 
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durch die gemeinſamen Ziele: Deutſches Land muß deutſch 1. “a 


bleiben! 


Wir werden nicht ruhen und nicht raſten, bis der Feind 5 a | 


deutſchen Boden geräumt und das Recht auch für Deutſchland 
wieder Geltung hat. Saar und Ruhr, die bedeutendſten Zentren 


deutſcher Kohlenproduktion und deutſcher Eiſeninduſtrie, müſſen 

dem deutſchen Volke erhalten werden, ſoll Deutſchland nicht völlig 

zugrunde gehen. 

1815 ſich im Ruhr⸗ und Saargebiet nicht wieder⸗ 
olen, | 


Als ſaardeutſchen Gruß und als Willensäußerung unerſchütter⸗ 
lichen Zuſammenſtehens in deutſcher Not entbieten wir der Stadt 
Eſſen“ und der ganzen deutſchen Bevölkerung des Ruhrgebiets berg⸗ 
männiſches, hoffnungsfrohes „Glück auf!“ 


Saarflüchtlinge. 

Wer hat von ihnen etwas vernommen, wer iſt ihnen begegnet, 
3 Das ſind Gewiſſens⸗ 

ragen! Es iſt leider Tatſache, daß der Durchſchnittsdeutſche bei 
m Wort „Flüchtling“ innerlich abwehrende Handbewegungen 
macht, fürchtend, dieſe Flüchtlinge ſeien halb oder ganz Verwahr⸗ 
loſte. Und in den ſeltenſten Fällen denkt man daran, daß dieſe 
bedauernswerten Flüchtlinge Opfer ihres deutſchen Be⸗ 
kennermutes, ihres Deutſchtums, des Kampfes 
um das Deutſchtum geworden find. Das gilt auch und 
beſonders vom 1 te Auf heißumſtrittenem 


deutſchen Vorpoſten kämpft das deutſche Saar⸗ 
volk für ſein Deutſchtum, für ſeine deutſche 


Heim atſcholle. Viele find als arb Kampfes aus 
ihrer Heimat vertrieben worden von franzöſiſcher Beſatzung und 
von der Völkerbundskommiſſion. Hunderte und Aberhunderte. 
ot und Obdach. Und wie oft, ach wie fo ſehr oft, hatte man nur 
orte, nicht einmal immer freundliche Worte für — karge Unter⸗ 


Fe Fi nicht immer Brot, faſt nie Obdach. Jahrelang blieben 
e Flüchtlinge, ohne Raſt und Ruh, ohne Obdach, ohne ürſarge. 
Gewiß, das Intereſſe Deutſchlands verlangt es, jeder 
Deutſche im Saargebiet bleibt, trotz ot und 


Gefahr; wenn ihn aber brutale Gewalt vertreibt, dann foll 
man ihm im deutſchen Vaterland eine freundliche Stätte bereiten. 
Das müßte der Dank des deutſchen Volkes an jene Kämpfer ſein, 


die Haus und Hof und Stellung verloren — des Deutſchtums 
wegen. 


Und man ſollte auch jener gedenken, die unter den von 


Frankreich veranlaßten Wirkungen des Währungsdualismus im 

aargebiet langſam aber ſicher dem Hungertode entgegen⸗ 
gehen, falls nicht Hilfe von Deutſchland kommt. In einem Nottuf 
im Saargebiet heißt es u. a.: „Die Fürſorge für die 
Alten und 4287 war zu allen Zeiten Grad⸗ 
meſſer des ſittlichen Wertes eines Volkes.“ 
Darum: trotz aller Not: Berges die Saarflüchtlinge und die 
Alten und Schwachen im Saargebiet nicht! 8 

Die Bevölkerung des Saargebietes iſt im Kampf gegen die 
Aabareichen, der Franzöſierung dienenden Rechtsbrüche auf ſich 
allein angewieſen. 

Ein Helfer iſt ihr erſtanden : 

Der Bund „Saar-⸗Verein“, der ſich aller das Saar⸗ 
gebiet betreffenden Fragen angenommen hat, für Aufklärun 
die Verhältniſſe im Saargebiet ſorgt, eine Flüchtlingshilfe be⸗ 
erbindung zwiſchen Saargebiet und 
das Saargebiet einem ty Abſtimmungskampf unterworfen 

at, ſo muß ganz Deutſchland dieſen Kampf mit der deutſchen 

aarbevölkerung führen. Der Notruf, 
wieder aus dem Saargebiet zu uns 
jeden ehrlichen Deutſchen: 


Tretet dem „Saar⸗Verein“ bei! 


rüberſchallt, bedeutet fiir 


Das Verbrechen von Oberſchleſien 


über 


der immer und immer 
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völkerung an der 
Schule. Heißt es doch darin: 


„Saar Freund“ 


a * 


Nummer 2 


der vormarſch 


Von der Oeffentlichkeit kaum 3 Waffenlärm und 

hat ich im Saargebiet 

einen Vormarſch angetreten, der von ernſteſter Gefahr für 
das Deutſchtum an der Saar ijt. Der Vormarſch richtet 


lich diesmal gegen die deutſche Schule im Saargebiet. 
Man muß gelieten, daß Frankreich ſeine 


Franzöſierungserbeit mit 
eberlegung durchführt und ſich dabei nicht um 
echt und nicht um Verträge kümmert. Unter den wenigen 
Rechten, die der Bevölkerung an der Saar in den Beſtimmungen 
des Verſailler Diktats geblieben ſind, ſteht die Erhaltung der 


2 75 Denti gen Schule an erjter Stelle. In § 28 der Anlage zum 
Aulſchnitt 4 des Verſailler Diktats heißt es wörtlich: 


„Unter Auſſicht der Regierungskommiſſion ſolle n di e 
Bewohner ihre örtlichen Verſammlungen, ihre religiöſen 
Freiheiten, ihre Schule undihre Sprache behalten.“ 
Auch der § 23 der gleichen Beſtimmungen ſichert der Be⸗ 
Saar das unveränderte Beſtehen der deutſchen 


„Die Geſetze und Verordnungen, die im Saarbecken am 
11. November 1918 in Kraft waren, bleiben in Kraft.“ 
Abänderungen ſind nur zuläſſig nach Anhörung der gen easy 
Vertreter der Bevölkerung. Daneben ijt Frankreich attet, 
für das Perſonal und die Kinder des Perſonals 
er Saargruben als Nebenanlagen derſelben Volksſchulen 
und techniſche Schulen zu nden und zu unterhalten und den 
Unterricht darin in franzöſi 


zu laſſen.“ (8 14.) 


| Ueber die Bedeutung und Auslegung dicjer Beſtimmungen 
kann alſo keinerlei Zwelfe 


I beftehen. Berückſichtigt man ferner 
die Bestimmungen des § 12 des erſten Kapitels zur Anlage, der 
beſagt, daß die „Einführung fremder Arbeiter und 
ihre Verwendung in den Gruben des Saarbecken⸗ 


gebiets und in ihren Nebenanlagen keiner Beſchränkung unter⸗ 


rg und daß die Apbeiter und Angeſtellten fran⸗ 
zöfiſcher Staatsangehörigkeit den franzöſiſchen Ge⸗ 


werkſchaften angehören dürfen“, fo wird erkennbar, daß die Ver⸗ 


faſſer der Beſtimmungen über die Frage der Schulen im Saar⸗ 
gebiet damit rechneten, daß in Zukunft auf den Saar⸗ 


franzöfiſche Arbeiter und Angeſtellte 
eſchäftäigt werden würden. Für dieſe ſollte Frankreich 


Schulen 13 die Möglichkeit haben. Das ergibt ſich ſchon 
aus der Reihenfolge der einzelnen Beſtimmungen. Während § 12 
die Möglichkeit der Einführung franzöſiſcher Arbeiter und Ange⸗ 


ſtellten behandelt, regelt der § 14 desſelben Kapitels, nämlich 


Abtretung und Ausbeutung der Gruben“, die Schulfrage 


ür dieſe Arbeiter und Angeſtellte. Die Rechte 
er eingeſeſſenen deutſchen Saargebietsbe⸗ 


völkerung aber werden im folgenden Kapitel, das die 


„Regierung des Saarbeckens“ regelt, behandelt. Es ijt alſo in 
den Saarbeckenbeſtimmungen ſchon rein äußerlich unterſchieden 
wiſchen der eingeſeſſenen Bevölkerung und dem zuziehenden 

ſonal der Saargruben und, um kein Mißverſtändnis aufkom⸗ 


men zu laſſen, hebt der angeführte § 28 ausdrücklich 


nochmals hervor, daß die eingeſeſſene Bevölke⸗ 
rung ihre Schule und Sprache behält. 

Trotz dieſer völlig klaren Nechtslage bietet die dem Völker⸗ 
bund unterſtellte Saurregierung unter dem Vorſitz des franzöſiſchen 
Staatsrats Rault ihre Hand dazu, um Frankreich auch 
in der Schulfrage in weiteſtem Maße entgegen⸗ 
zukommen. Frankreich hat, wozu es nach den Saarbecken⸗ 
beſtimmungen auch ein Recht hatte, bald nach Uebernahme der 
Gruben techniſche, Volks⸗ und höhere Schulen auf dem Gelände 
der Grubenanlagen für Werksangeſtellte und deren Kinder er⸗ 
richtet. Am 10. Juli 1920 erließ die Saar regierung 


gan die ihr unterſtellte Schulbehörde eine Ver⸗ 
ordnung, worin fie beſtimmt, daß allen Eltern, 
die darum einkommen. die Erlaubnis zu er⸗ 


teilen ijt, ihre Kinder in die von der franzöſi⸗ 
chen Bergwerks verwaltung errichteten fran⸗ 


I Staatsſchulen zu ſchicken, auch dann, wenn 


Eltern nicht zum Perſonal der Gruben gehören. Dieſe Ver⸗ 
ordnung der Saarregierung verſtößt zum mindeſten gegen drei Be⸗ 
ſtimmungen des Saarbeckenabkommens; einmal gegen § 12, der 
franzöſiſche Schulen nur für franzöſiſche Staatsange⸗ 
hörige im Saargebiet zuläßt, gegen § 23, der die vor dem 
11. November 1918 beſtehenden Geſetze und Verordnungen auch 
weiterhin in Kraft läßt und eine Abänderung nur nach An⸗ 
hörung der gewählten Vertreter der Bevölke⸗ 
rung vorſieht und ſchließlich gegen den § 28, der den Be⸗ 


Frankreichs im Saargebiet. 


Von Werner Parolt. 


zunächſt au 


nach einem von ihm feſt⸗ 
gesetzten Lehrplan und durch von ihm ausgewählte Lehrer erteilen 


wohnern des Saarbeckens ihre Schulen und ihre Sprache 
ausdrücklich ſichert. Die Tatſache, daß die Verordnung 
der Saarregierung vom 10. Juli 1920 in aller Heimlich⸗ 
keit der Schulbehörde zuging und die gewählten Ver⸗ 
treter der Bevölkerung nicht gehört wurden, zeigt ſchon zur 
Genüge, daß die Saarregierung ſich deſſen bewußt 
wat, daß ſie mit dieſer Verordnung die Beſtimmungen des Saar⸗ 
beckenabkommens verletzte und zweifellos auf ſchärfſte Ablehnung 
bei der hts bn geſtoßen wäre. Die Verordnung wirkte ſich 

in keiner Weiſe aus, da ſie nicht bekannt wurde und 
von den deutſchen Eltern ſelbſtverſtändlich auch niemand Anloß 
hatte, ihre Kinder in eine franzöſiſche Schule zu ſchicken. 

So ſchien alſo der Verſuch der Saarregierung, durch die fran⸗ 
zöſiſchen Schulen die Saarbevölkerung im Intereſſe Frankreichs 

beeinfluſſen, zur Crfolglofigteit verurteilt. Als man das auf 
ramzöſiſcher Seite erkannte, ſetzte die unter dem berüchtigten 
Major Richert ſtehende franzöſiſche Propagandaſtelle ein, um 
mit wirtſchaftlichen Druckmitteln, mit Verſprechungen und mit 
Geſchenken unter Ausnützung der Notlage des größten Teiles der 
arbeitenden Bevölkerung dieſe für die franzöſiſchen Schulen zu 
gewinnen. Es muß leider feſtgeſtellt werden, daß dieſe Methoden 
einen Erfolg hatten, der ſich nur daraus erklären läßt, daß Frank⸗ 
reich die Gruben (alſo Arbeitsmöglichkeit) und den Franken 
(beſſere Verdienſtmöglichkeit) als Druckmittel benutzte. Den⸗ 
jenigen Eltern, die ihre Kinder für die franzöfiſchen Schulen an⸗ 
meldeten, wurden beſſere Arbeitsmöglichkeiten und beſſere Be⸗ 
förderung in i Dienſtverhältnis verſprochen, jedes Kind, 
das aus einer Familie die franzöſiſche Schule beſuchte, erhielt 
zunächſt ein Rantzelgeld in Höhe von 10 Franken. Für Eltern 
und Kinder wurden wiederholt Veranſtaltungen geſelliger 
und unterhaltender Art eingerichtet, wobei Kinder und Eltern 
mit allen möglichen Geſchenken bedacht wurden. 

Dieſe Methode hatte den Erfolg, daß in verhältnismäßig 
kurzer Zeit bereits über 4000 Kinder deutſcher 
Eltern des Saargebiets die franzöſiſche Schule 
beſuchten. Wie es in der angeführten Verordnung der Saar⸗ 
regierung heißt, handelt es ſich bei dieſen Schulen um fran⸗ 
zöſiſche Staatsſchulen. Im Weſen der Staatsſchule liegt 
es, daß der Geiſt der Schule durch den betreffenden Staat be⸗ 
ſtimmt wird. Die Lehrer und Lehrerinnen dieſer Schulen wirken 
alſo im Sinne des Trägers der Schule, in dieſem Falle alſo i m 
Sinne des franzöſiſchen Staates. 


Saarvegierung die unberechtigte Anweſenheit franzöſiſe 
tärs im Saargebiet beim Völkerbundsrat damit begründete, daß 
dies „im Intereſſe der finanziellen Lage des Landes“ liege, 
da Frankreich die Koſten der Beſatzung allein trage, ſo wird man 
darauf gefaßt ſein müſſen, daß eines Tages mit der gleichen Be⸗ 
gründung von ſeiten der Saarregierung erklärt wird. daß Frank⸗ 
teich bereit iſt, die franzöſiſchen Schulen im Saargebiet auf eigene 
Koſten zu tragen, da die Gemeinden nicht mehr in der Lage ſeien, 
ihre Schulen zu unterhalten. 5 | 


Als Folge der Notlage, 


in die die allgemeine Teuerungslage auch unſern „Saar⸗Freund“ 
gebracht hat, jo daß er nur noch in 12 Seiten Umfang erſcheinen 
kann, mußten wir eine Fülle wertvollen und zeitgemäßen Stoffes 
zurückſtellen. Darunter befinden ſich die Kundgebungen des Saar⸗ 


gebiets zum Raub des Rubhrgebiets, der Briejwedjel wegen der 


Anweſenheit | franzöſiſchen Militärs im Saargebiet und vieles 


andere. 
Die Schriſtleitung des „Saar⸗Freund“. 


| 
rg 
* 
| 
ae Es genügt vorerſt, auf dieſe Gefahren hinzuweiſen. Im Saar⸗ 
* gebiet ijt eine durch das ganze deutſche Saarvolk gehende Be⸗ 
ee wegung im Gange, um alles aufzubieten, um d ie von F ra nk⸗ 
= reich drohende Gefahr zu bannen. Alle politiſchen 
a Parteien find ſich darüber klar, daß die Ge Lahr außer⸗ 
ordentlich ernſt und die Abwehr äußerſtſchwierig 
* iſt. Die Schwierigkeiten werden dadurch erhöht, daß die Saar⸗ 
s regierung ſyſtematiſch darauf ausgeht, die Kommunalwirtſchaft 
* derart zu zerſtören, daß die einzelnen Gemeinden nicht mehr in 
ee der Lage find, ihre Schulen zu unterhalten. Sie will alſo auch 
A auf dieſem Wege erreichen, daß die franzöſiſchen Schulen eine 
pigs weitere Stärkung erfahren. Wenn man beriidfidtigt, daß die 
3 = 
—— 


Nummer 2 
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für Die 


Des Saargebietes Not unter der 


Fremoͤherrſchaft. 


vorſätzliche de 
durch 
sm Vordergund ſteht der Schriftwechſel wegen der immer noch im 


aargebiet anweſenden franzöſiſf 


deutſche Rei 


bund erneut darauf aufmerkſa 
A Beſtimmungen des 
aſſu 


mancherlei 


de 


22 des 
er Saar in 


chen Be 


Die letzte Berichtsperiode wird gekennzeichnet von Beweiſen 


s Saarbecken⸗Abkommens 


erung. 


ſatzungstruppen. Die 


regierung hatte ſich veranlaßt geſehen, den Völker⸗ 


Unzuträglichkeiten, 


ra 


20 
er 


die ſich 
politiſcher und rechtlicher Beziehun 


machen, daß trotz der entgegen⸗ 
ſailler Diktats, trotz der i 
ng und der Anweiſungen des Völkerbundsrats und trotz der 
in wirtſchaftlicher, 
daraus ergeben haben, die 
noch immer keine Anſtalten gemacht be, die Ent⸗ 
nzöſiſchen Militärs aus dem Völker 

ie Wege zu leiten. Der Völkerbund hat dieſe Note 
der deutſchen Regierung der Saarregierung 

Dieſe ſah ſich darauf veranlaßt, in einer ſe 


ehr 


klärung ihren Willen zum Ausdruck zu bringen, 
| Frankreichs Truppen im Saargebiet zu belaſſen. 
Sie verſucht ihre Stellungnahme mit der Gefahr des 


Streiks zu rechtfertigen 


verdächt 


derungen neige. Schon 


gt, daß ſie 


indem 


ſie die 
qu Gewalttätigkeiten, Aufruhr und Plün⸗ 
ieſe Tatſache beweiſt, in welch frivoler 


uf⸗ 


ndsland an 


r Kenntnis gebracht. 


langatmigen Er⸗ 


Bevölkerung 


Weiſe die Saarregierung mit der Wahrheit umſpringt. Auch der 


inweis — 


andespoli 


eignetem at 


die Unmöglichkeit der Zuſammenſtellung einer 
aus ſaarländiſchen Perſonen wegen Mangels ge⸗ 
erial ſteht ſo mit der Wahrheit im 1 

elle 


daß man nur darüber erſtaunt ſein kann, wie eine amtliche 


einer Inſtanz wie dem 


ölkerbundsrat derartiges zu bieten wagt. 


Die politiſchen Parteien des Landesrats ſind die Antwort darauf 


nicht 
i 


rat haben 


geblieben; in einer Denkſchrift an den Völkerbunds⸗ 
e auf die Ungeheuerlichteit der Behauptungen der 


Saarregierung hingewieſen und gefordert, daß nun endlich Ab⸗ 
hilfe — 2 wird. In der nächſten Nummer geben wir aus den 


entſpr 


nden Dokumenten die wichtigſten Stellen wieder. 


Eine zweite empörende Verletzung der Dekitatbeſtimmungen 


bedeutet 


die Verdrängung der deutſchen Schule im Saargebiet. 


Wir haben bereits vor zwei Jahren, als die Saarregierung 


die Ferienreiſen von Lehrern nach 
Gefahr hingewieſen, die von dieſer 


ſelbſt 
reiſen der 


ehrerorgani 


auf hingewieſen, was mit dieſer 


Leider hat m 


an aber nicht übera 


tan 


je 


dieſe 


kreich einrichtete, auf die 
eite aus drohen. Im Saar⸗ 
t man nt Gefahr auch erkannt, beſonders in den 


ationen hat man mit großem Ernſt dar⸗ 


nahme abſichtigt iſt. 
rnungen beachtet, man 


iſt vielleicht auch etwas zu wenig ſchroff in der Abwehr geweſen 


vor allem aber 
halb des Saargebiets gefehlt. 


hat es an der Abwehr 
Die 


an der 


Unterſtützung außer⸗ 
Saarregierung iſt ihren Weg 


in der 8 he der deutſchen Schule unentwegt weiter⸗ 


— en. Sie 


en Schulen aufgezwungen, und 


öſiſchen Schulen in jeder 
ni 1920, die allen Kindern au 


Weiſe be 


ünſtigt. 
der ni 


t den franzöſiſchen Sprachunterricht den deut⸗ 
e hat die Ausdehnung der fran⸗ 
re Verordnung vom 
tbergmänniſchen Be⸗ 


völkerung den Beſuch der 8 Schule erleichtert, die das 


Einfangen der Eltern durch 


nicht nur duldete, ſondern insge 


beſte Beweis. Der 
Saargebiet iſt der 


eſte 


chungsgelder und Druckmittel 


im unterſtützte, iſt hierfür der 


Hauptträger der franzöſiſchen Schulpolitik im 


franzöſiſche Oberleutnant d. Rej. Criſtin, 
der bereits als Angehöriger des Stabes des Oberſten Militär⸗ 


verwalters des Saargebiets 
deutſchen Schulweſens hinarbeite. Herr 


yſtemati 


auf Beeinfluſſung des 
ſtin iſt das typiſche Bei⸗ 


ſpiel des franzöſiſchen Schiebers und 3 Vor dem 
riege jahrelang als franzöſiſcher Lehrer an 

tätig geweſen — zuletzt an dem a ˖ 

— verſtand er es trefflich, ſeine 


pagandiſtiſch 


S Er Kang Befehl 
zöſiſchen Sprachkurſen in den — — 
richtete in allen Orten „freiwilli 
es aber auch, der über 
ut bezahlen ließ. 


ein; er war 


richtete, die er ſich 


eine eigene Spra ſchule in der — 
kräfte bis zum itn Blutstropfen bei miſerabler Bezahlung 


ausnutzte. 


ratsmitgli 


Banken uſw. wurde, der daraus gute Einnahm 


gezeichnete 


rr Crijtin war es ferner auch, 


len 


Iti) 
t| 


erſtraße 


utſchen Hochſchulen 


n Gymnaſium in Deſſau 
n Sprachkenntniſſe pro⸗ 
und geſchäftlich auszunützen. Er war es, der ſchon 
bald nach der Beſetzung ſich der R r Kulturpropaganda 

r Einrichtung von fran⸗ 


r Lehrer und Schüler, er 
ge für Erwachſene 

private Sprachkurſe ein⸗ 
Er war es, der ſchließlich 
einrichtete, ſeine Lehr⸗ 


der ſehr bald Auſſichts⸗ 


in mindeſtens einhalb Dutzend Aktiengeſellſchaften, 


Spionageergebniſſe 


auf 


wirt 


en, aber auch aus⸗ 


ſchaftlichem und 


politiſchem Gebiete zog, damals wie heute noch. Dabei ijt er nicht 
eri er macht in künſtlichem Dünger, in Kohle, in 
Frankenſchiebungen und in Verkehrsangelegenheiten. Daneben 
bearbeitet er alle ſeine 12 und 1 aktenmäßig 
in ſeinem Bureau bei Herrn Richert. Er hat das inmaterial 
egen die „verdächtigen“ 2 vom Auguſt 1920 (Beamten⸗ 
treik) „bearbeitet“ und die Anklagen formuliert, auch dort, wo 
keine Anklagen mö lich waren. Aber noch mehr. Herr Criſtin 
hat auch, wo das Geſchäft es angebracht erſcheinen ließ, nach der 
anderen Seite „gearbeitet“. Er hat Warnungen an die Per⸗ 
ſonen ergehen laſſen, die er * ſeinen geſchäftlichen Eigennutz 
noch zu 8 gedachte. s tat er damals, das tut er heute 
och! „Geld ſtinkt nicht, Herr Crijtin, nicht wahr? Was ver⸗ 
ſchlägt's, wenn man ſeinen Geſchä tsfreunden von militäriſchen 
und verwaltungsmäßigen Ge immaßnahmen Mitteilung macht 
— in aller Freundſchaft und Verſchwiegenheit natürlich. Das ijt 
ein kleiner Charakterabriß des Mannes, dem die deut Schule 
2 Opfer fallen ſoll. Die armen Opfer, die er ſchon gefordert 
t, ſie haben ihm aber Geld gebracht. Franzöſiſche „Kultur⸗ 


träger“. 


Das Saargebiet wehrt ſich mit der Kraft der Verzweiflu 
gegen ſolche Methoden, gegen ſolche Vampyre. Ihr Kampf wir 
aber erſchwert durch 


das empörende Verhalten einzelner deutſcher Geſchäftsfirmen 


die den Franzoſen unbewußt — ſo tb wir — in die Hände 
arbeiten. Da iſt z. B. die Zigarren 2 Gerhard Cornelius 
u. Co. in Bremen, die ihre Ne ins Saargebiet wirft, fämt⸗ 
liche Preiſe aber in b edel face Währung auf⸗ 
ührt. Die Preisliſte iſt aber nicht etwa fürs Ausland beſtimmt, 
ondern e ijt überſchrieben „Export⸗Preisliſte 
Saar III., und auch der Text zeigt, daß fie ausdrücklich und aus⸗ 
chließlich für das ga ijt. Wer im Saargebiet 775 
pielige Propaganda treibt, der kennt doch wohl auch die Verhält⸗ 
niſſe dort. r muß wiſſen, wie die Saarbevölkerung im Kampf 
um ihr Deutſchtum ſteht, at Pe dem Eindringen der franzöſiſchen 
Währung nur Schritt für ritt weicht, und daß der im Saar⸗ 
gebiet anſäſſige Zigarrenhandel, ebenſo wie die übrige Geſchäfts⸗ 
welt die Preiſe immer noch in Mark anſetzt. Jetzt fällt dieſe reichs⸗ 
deutſche Firma der Bevölkerung in den Rücken und verweiſt ſie 
noch ausdrücklich auf „den günſtigen Stand“ des Fran⸗ 
ken. Günſtig freilich für manchen einzelnen wie auch für die 
beſagte Bremer Firma! Aber der Mittelſtand geht an dieſer 
— — IAI und auch für die Erhaltung des 
Deut chtums an der Saar hat man den Uebergang zur fran tigen 
Währung nicht gerade als „günſtig“ angeſehen. | 
Auch die „Landeszeitung“ verwies vor einiger Zeit auf das 
Verwerfliche dieſer Frankenofferten, die ſie als eine a a 8 
ür das ſaarländiſche Handels⸗ und Gewerbeleben en ete. Sie 
chreibt dann weiter: Wir hatten Gelegenheit, Einblick zu nehmen 
n die Offerte eines deutſchen Salzunter nehmens, das 
ſeine rein deutſchen Erzeugniſſe in Frankenpreiſe anbot. Würde 
dieſe Offerte angenommen, ſo käme in Saarbrücken das Pfund 
Salz auf 260 Mark zu ſtehen. poe haben wir erfahren, 
Berliner Konfektionsfirmen ihre Waren nur no 
gen Franken ins Saargebiet verkaufen wollen. Die een | n 
arländiſchen Textilfirmen haben zu der W Igor 
Stellung genommen und nach unſeren Informationen beſchloſſen, 
dieſe Firmen zu boykott eren. Den jaarländiſchen 
* in einer derartigen übereilten und kurzſichtigen Weiſe von 
utſchland aus auf den Franken abzudrängen, ſieht allzuſehr nach 
waſchechter Geſchäftspolitik aus. | 
* 


Nheinlandhilfe und Saarlandnot, Zur Unterſtützung unſerer 
unter dem Drucke der Beſetzung ſchwer leidenden —— 
wurde ein Ausſchuß für die Rheinlandhilfe gebildet, welcher es 


ſich zur Aufgabe macht, durch die einzelnen Provinzen des nicht⸗ 


nland als Weihnachtsſpende zur Verteilung gelangen ſoll. 
aus den Aufrufen in der Preſſe nicht hervorgeht, ob dieſe 
Rheinlandhilfe auch das Saargebiet einſchließt, ſo hat ſich die 
Geſchäftsſtelle des Bundes „Saar⸗Verein“ an die zuſtändigen 
Stellen mit einer Eingabe gewandt, um zu verhindern, daß etwa 
aus Verſehen das Saargebiet leer ausgehen könnte. In der Ein⸗ 
aoe wird auf die beſonders große Not hingewieſen, die durch den 
ährungsdualismus im Saargebiet hervorgerufen worden iſt, 
ſo daß in der Saarpreſſe unabläſſig aufgerufen wird, an der Ab⸗ 
. der furchtbaren Not der alten Rentner, Witwen und 
iſen mitzuhelfen. Nirgendwo im Deutſchen Reiche hungerten 
und darbten ſo viele Volksgenoſſen, wie gerade im Saargebiet. 
Wir halten es für ſelbſtverſtändlich, daß aus den Erträgniſſen 
der Rheinlandhilfe das Saargebiet in hervorragendem Maße be⸗ 
teiligt wird. Nicht nur die beſondere Notlage des Saargebiets, 
ondern auch die beſonderen Verhältniſſe an der Saar verlangen 
ies dringend. Bei den immerhin nicht unbedeutenden Beträgen 
die die einzelnen Provinzen für dieſe Rheinlandhilfe aufgebra 
haben, iſt ſomit eine merkbare Milderung der Not im Saargebiet 
zu erwarten. | 


Khefala Deutſchlands größere Geldſummen aufzubringen, die im 
Da 


. 
* 
* 
1. * 
* 
» 
“4 
‘ 
** 
1 I 
ia a 
he 
2 
Vs 
— 
4 | 
WZ 
ia 
, ~ 
„ 
* 
= 
7 
1 
-& 
* 
s 

* 

* 

V 

=> 

» 
* 
‘fs 
— 
ty 

fad 

— 

* 
| + 
| Lis — — 
— 

19 

a 

— 

yee 
— 

1 
q 
+ 
— y 

N 

~ 

* 

— 
— 

> 

he 

1 * 

Pg 

* 

* 

* 

* 

171 
— — 
* 
4 
N 
Ly 
he 
— 
> 
* — pom 


a 


— 


1 
* 


4 
— 
7 


> 


Becker für 31000 Franken in den Be 


daß er die Butter unter einem Eiſen 
un 
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Kleine Tageschronik. 
Saarbrücen. Die Zahl der Einwohner der Saargroßſtadt 
beirug Anfang November 117 639, Ende November 117 587. Die 


Ahl der Zugezogenen war geringer als die derjenigen Leute, die 
Jabrbrügen verlaſſen haben. Die Not hat ſie vertrieben. — Auf 


Kolonial ⸗Ausſtellung in arſeille erhielt die 


Saarbrücker Backofen⸗ und Wilhelm 
Sheider die goldene Medaille für ihre ausgeſtellten Anlagen 
und Erzeugniſſe der Bäckereibranche. — Die Saar⸗Handelsbank 


hat das Haus Eiſenbahnſtraße 9 käuflich erworben, um ein neues 


ankgebäude errichten, an denen bekanntlich Saarbrücken 
großen Mangel hat — jedes dritte Haus iſt heute eine „Bank“. 
— Ein hier wohnhafter Kaufmann beauftragte ſeinen Buch⸗ 
— 82 bei Kunden in Neunkirchen drei Millionen Mark einzu⸗ 
3 Der Buchhalter unterſchlug das Geld. Er konnte aber 


ſeſtgenommen werden. — Infolge ſtarker Regenfälle führte die 
Saar Anfang dieſes Monats Hochwaſſer. Ueberſchwemmungen 
ind nicht gemeldet. — Die älteſte Frau des Saar⸗ 


gebietes, die Witwe Eliſabeth Zeitz, ijt verſtorben. Sie wurde 
Auf dem Burbader Waldfriedhof zur letzten Rube beſtattet. Sie 
ijt am 2. Februar 1827 geboren, mithin 95 Jahre und 11 Monate 
alt geworden. Bis zum letzten Augenblick war die Greiſin bei 


. voller geiftiger Friſche. 
— durch ſeine ſoziale Wohltätigkeit im Saar⸗ 


biet bekannte Inhaber der Firma Gebr. Latz Herr Fr. Latz, 
ſen⸗ und Kohlengroßhandlung, ſtiftete für die Altershilfe der 


Gemeinde Völklingen den Betrag von 50 000 Mark. 


tenbaujen. Der Ausſichtsturm auf dem Hühnerſcherberg 
bei aufen wurde verſteigert. Der Mei ein 
Zimmermeiſter, für 697 000 Mark den 

Völklingen. Tödlich verunglückt ijt der Hüttenarbeiter 
Fr. Winkler aus Geislautern. W. iſt verheiratet und Vater von 
pier Kindern unter 14 Jahren. 

Dillingen. Die Apothekerſtelle an einer neu zu errichtenden 
zweiten Apotheke wurde ausgeſchrieben. 


Saarwellingen. Endgültig ernannt wurde komm. Bürger⸗ 
meiſter Salzig zum Bürgermeiſter der Bürgermeiſterei Saar⸗ 
we 


ingen. 
Merzig. Diebe, die im Stahlwarengeſchäft Schweißthal ein⸗ 


brachen und die Geſchäftsinhaberin dabei überfielen, ſind über⸗ 
1 it Verhaftet wurde in Dillingen der 19 Jahre alte frühere 


Urſorgezögling Joh. Bock von hier; der Mittäter, ein gewiſſer 
warz aus Heusweiler, befindet ſi me auf freiem Fuße. — 
Das Haus der rau Witwe Beck in der Kaiſerſtraße ging durch 
Kauf in den Beſitz des Herrn Seminarlehrers Mauer über. Kauf⸗ 
reis iſt 42 bekannt geworden. — Schneidermeiſter Schuh 
ei erte das Wohnhaus Buchert (Trierer Straße), worin bis jetzt 
ehgerei betrieben wurde, zum Preiſe von 35 000 Franken an. 
Das find etwa 18 Millionen Mark. Das ebenfalls i Verſteige⸗ 
rung ausgeſetzte Wohnhaus Schuh an der po dar briide wurde 


. 2 nicht zugeſchlagen, weil „nur“ 18 000 Franken geboten wurden, 


während der eſitzer 20 000 haben wollte. — Die Einweihung 


eines Denkmals in Geſtalt eines Altars — die im Kriege ge⸗ 


or ag hieſigen Helden fand hier in der kathol. Kirche in feier- 


licher Weiſe ſtatt. Studienrat Hein aus Saarlouis, der früher 


hier als Kaplan und Religionslehrer wirkte, hielt die Feſtpredigt. 
| Ses g, Das Wohnhaus Graf if für 20 100 Franken in 
Beſitz des Hüttenarbeiters Matth. ar ecker und das der Erben 
tz des Briefträgers Heinr. 
Klein von hier übergegangen. Graf, der guad am verzieht, 
veräußerte noch ſeine 6—7 Morgen Ackerland zum Preiſe von 
17.000 Franken. 
Friedrichsthal. Am zweiten Weihnachtstage iſt auf der 


Grube Helene bei Friedrichsthal der Bergmann Michel Alles 
aus Bildſtock, Vater von zwei Kindern, in den Schacht geſtürzt. 


Er war auf der Stelle tot. } 
Neunkirchen. Die neuen Glocken wurden am zweiten Weih⸗ 


nachts tage kirchlich 8 und im Laufe der Woche an ihren 


Ort gebracht. — Ueberfahren und getötet wurde auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen St. Wendel und Oberlinxweiler der 22jährige 
Hauck von hier. Mit einer Wunde am Kopfe und 14 Pfund 
utter im Ruckſack wurde Hauck tot Man vermutet, 
ahnwagen verſteckt hatte 

beim Ablöſen des Ruckſackes unter die Räder gekommen ijt. 


St. Ingbert. Lisbeth Karmann hat den erſten Schritt in die 


0 Oeffentlichkeit gewagt und über die Feiertage ihre erſte Aus⸗ 


ſtellung in ihrer — St. Ingbert mit 
eſten 


Stadtverwaltung veranſtaltet. Eine reiche Auswahl ihrer 


Arbeiten hat die angehende Künſtlerin vor den Augen des kunſt⸗ 


liebenden und kunſtverſtändigen Publikums ausgebreitet. Mit 


dieſer Ausſtellung wurde gleichzeitig auch der leider ſo Ping dahin⸗ 
eſunkene große Sohn unſerer Stadt, der unvergeßliche Künſtler 
Ibert Weisgerber geehrt. Leider ijt die Stadt St. Ingbert bis 


Fu noch nicht im Beſitz eines einzigen Werkes des großen 
ünſtlers. Fräulein Karmann hat eine Kopie von Albert Weis⸗ 


gerbers bekanntem Selbſtbildnis hergeſtellt und hat dieſes wohl⸗ 
gelungene Bild der Stadtgemeinde St. Ingbert zum bleibenden 


Andenken an Albert Weisgerber geſchenkt. — Die den Erben 
Warth 926095 Villa mit Park am Bahnhof ging zum Preiſe 
von 120000 Franken in den Beſitz der fran⸗ 
n Gruben verwaltung über. Ein hieſiger Ein⸗ 
wohner bot 90 000 Franken. Durch dieſen Verkauf verliert die 
hieſige Wohnungskommiſſion wieder ein Verfügungsrecht über 
eine Wohnung. — Der höchſte Preis für ein Pferd, ſoweit er in 
hieſiger pen bekannt geworden ijt, wurde auf der Schmidt 
v. Schwindſchen Verwaltung auf Rittershof erzielt. Es wurden 
für ein Pferd 1925000 Mark, alſo bald zwei Millionen, 
2 wofür der Zuſchlag erfolgte. — Bei den Neubauten der 
Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft in der Riſchbach iſt von einem 
auſe, das im Rohbau bis zur Aufſtellung des Daches fertig ge⸗ 
tellt war, eine Seitenmauer eingeſtürzt, ſo daß der ganze Bau 
bedroht iſt. Der Schaden iſt bedeutend. 
Homburg. Die Jubiläumskunſtausſtellung iſt durch Zu⸗ 
. von weiteren hiſtoriſchen und neueren Gemälden ver⸗ 
tößert worden. Von dem ſeit einiger Zeit vermißten Zweibrücker 
unſtmaler Huſſong ſind weitere Arbeiten zur Schau geſtellt. 
erner ſind vertreten Guſtav Albert, Kölwel, Krieger und 
olf Eisler. — Der 59 Jahre alte Eiſenbahner Jakob tephan 
von Beeden wurde, als er ſich auf dem Heimwege befand und 
dazu ſcheinbar den kürzeren Weg (das Bahngeleiſe entlang) 
benutzte, vom Zuge erfaßt und totgefahren. 3 
Bliestajtel. Der Ackerer Frz. Jennewein ſtürzte aus dem 
dritten Stockwerk in den Hof. Er wurde ins Spital gebracht, wo 


er bald ſtarb. 


Waldmohr. Jäger aus Saarbrücken, die ihre Jagd in der 
Pfalz haben, pflegten den Bauch der geſchoſſenen und aus⸗ 
geweideten Rehe mit Butter zu füllen, um dieſe über die Grenze 
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zu lgmuggetn. Jetzt find mehrere „gefüllte“ Rehe beſchlagnahmt⸗ 


worden. 


Limbach. Das den gefallenen —.— der Gemeinde ge⸗ 
widmete Denkmal hat ſeine Weihe erhalten. Das in prächtigſter 
1 durch die Bildhauer Lehmann und Dahl in Homburg 
presse te Denkmal zeigt auf maſſivem Unterbau die Geſtalt des 

ayeriſchen Löwen, die rechte Pranke auf einen Stahlhelm gelegt. 
— — des Unterbaues zeigen die 62 Namen der Gefallenen 
m odestag. 


Pfälziſche Nachrichten. Der Gewerbeverein in Bad ae te 
und die Innungen überreichten dem Bezirksamte als gemeinſame 
Gabe des Dürkheimer Handwerks zum pfälziſchen Hilfs⸗ 
werk den erſtmaligen Betrag von 30000 M. — Die Badiſche 
Anilin⸗ und Sodafabrik hat für das Pfäl iche Hilfswerk eine 
Million Mark geſpendet. Von der Zuckerfabrik Frankenthal ſind 
dem Hilfswerk 1 200 000 Mark überwieſen worden. — In der 


letzten Berichtszeit der Landeskohlenſtelle im abgelaufenen Jahre 


war die n der Pfalz nicht ungünſtig. — Der 
Veteran der weſtpfälziſchen Lehrerſchaft, der penjionierte Lehrer 
Friedrich Daniel Vogelgeſang, iſt im hohen Alter von 
nahezu 86 Jahren verſchieden. s 


Perfonalnadridten. 


Hermann Röchling Ehrendoktor. Kommerzienrat Hermann 
Röchling in Völklingen, M. d. L., iſt von der Univerſität Heidel⸗ 
berg wegen ſeiner Verdienſte um die Erhaltung 


des nnn im Saargebiet zum Doktor rer. 
n 


4, l. ehrenhalber ernannt worden. Die Univerſität legt 
Bert darauf, auf dieſe Weiſe auch der geſamten Saarbevölkerung 
für das treue Feſthalten an dem angeſtammten Vaterlande ihre 
volle Anerkennung gum Ausdruck zu bringen. Dieſer Ehrung 
Wir tea wir kein rt hinzuzuſetzen, ſie jor t für ſich ſelbſt. 
Wir freuen uns und alle tſchen Saargebietsfreunde, daß das 
Wirken Hermann Röchlings für unſere deutſche Saarheimat dieſe 
Anerkennung gefunden hat. Wir verbinden damit die Bitte, daß 
keiner ſchwach werde in dem großen heiligen Kampf um unſer 
Saargebiet. 
Lehrer a. D. Neu, der Senior der Saarlouiſer Lehrerſchaft, 
iſt nach ag Leiden im 77. Lebensjahre verſtorben. Mit ihm 
ied ein Lehrer von gutem alten Schlage, einfach in ſeinem 
ſen, gewiſſenhaft in Berufe, begabt mit 
großem Lehrgeſchick. Er genoß die Liebe und Verehrung der 


\ 


vielen Hunderte, denen er Lehrer und ſpäter noch Freund und. 


Berater war, und die Hochachtung der Eltern und aller, die ihn 
kannten und ſein Wirken ſchätzen lernten. Faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert hat er ſeine Kräfte den hieſigen Schulen geweiht. Auch 
die ſtädt. gewerbliche Fortbildungsſchule hat er viele Jahre ge⸗ 
leitet und ihren Aufbau gefördert. Der katholiſche Leſeverein hat 
mit ihm ſein einziges noch ſeit Gründung des Vereins lebendes 
Mitglied verloren. Er wurde beim 50jährigen — des 
Vereins im verfloſſenen Jahr geehrt und ausgezeichnet. 

Aus der Landesverwaltung. Zum Nachfolger des nach Saar⸗ 


brücken verſetzten Regierungsrates Dr. Heim wurde Referendar 


Karl Barth, Sohn des Hauptlehrers Barth in St. J rt, als 
Bezirksamtmann ernannt. 
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Nummer 2 


„Saor⸗ Freund“ | . 


— 


Aus den Kommunalverwaltungen. Die Stadtverordneten⸗ 
i baa in Saarbrücken wählee einſtimmig zum Direktor des 


Rejorm-Realg pice lars den Stadtſchulrat Bongard. — Zum 
evangeliſchen Stadtſchulrat wurde Lehrer Jöls gewählt. — Die 


Bürgermeiſtereiratsſitzung Völklingen beſchloß, dem Kreisausſchuß 
die endgültige Anſtellung des Bürgermeiſters Janſſen unter Ein⸗ 
reihung in die ſoldun dienst 12 und Anrechnung der als 
Bürgermeiſter verbrachten Dienſtjahre vorzuſchlagen. Inzwiſchen 
wurde der kommiſſariſche Bürgermeiſter Janſſen endgültig 
zum Bürgermeiſter ernannt. Kreisbaumeiſter Reif 
wurde auf Antrag des Vorſitzenden der Titel „Kreisbaurat“, dem 
Rendanten der Kreisſparkaſſe Altholz der Titel „Kreisſpar⸗ 
kaſſen⸗Direktor“ und dem Gegenbuchführer Ritz der Titel „Ren⸗ 
dant“ einſtimmig verliehen. 

Auszeichnungen im Handwerkerberuf. Von dem Vorſtand der 
Handwerkskammer ſind in dem vergangenen Jahre Ehrenurkunden 
verliehen worden: a) an Handwerksmeiſter aus Anlaß des 40- 

bzw. 50jährigen 8 oder Meiſterjubiläums: dem Schuh⸗ 
machermeiſter Chriſt. rſt Neunkirchen, Anſtreichermeiſter 
ecker zu Niedaltdorf, An . F. Egloff zu Saar⸗ 
ouis, Maler⸗ und 1 = Pg J. Bapt. Boureier zu Saar⸗ 
louis, Bäckermeiſter Heinr. Dornes zu Neunkirchen, Drechfler⸗ 
meiſter Karl Brandt zu Saarbrücken 3, Wagnermeiſter Joh. Lauer 
zu St. Wendel, Schuhmachermeiſter P. Lieb iu St. Wendel, Schuh⸗ 
machermeiſter Sob. Joſten St. Wendel, Schuhmachermeiſter 
Frans, Kirſch zu St. Wendel, Schuhmachermeiſter N Auer 
t. Wendel, reinermeijter Wendel Greif St. ndel⸗Als⸗ 
ſaſſen, Franz Roth zu St. Wendel, Anſtreicher⸗ 
meiſter endel Kaſter zu St. Wendel, Schuhmachermeiſter 
M. Schwarz zu Blieſen, Meſſerſchmiedemeiſter Georg Kappler zu 
St. Wendel, Sattler⸗ und Polſtermeiſter Auguſt Stroppel zu 
St. Wendel, Schreinermeiſter J. Steigner zu Dörrenbach; 80 an 
Handwerksgeſellen als Anerkennung für eine mehr als 25jährige 
ununterbrochene Tätigkeit bei ein und demſelben Meiſter: dem 
Gipſergeſellen Michel Schirmbeck zu Saarbrücken, dem Buchbinder⸗ 
gehilfen Jul. Servet zu Saarlouis. 

Kirchliche Nachrichten. Kaplan Hermann Schulz zu Illingen 

erhielt Anweiſung als Expoſitus qu Wuſtweiler. — Kaplan Hell 
aus Malſtatt iſt als ee in Rußhütte in Ausſicht 3 
Das Felt ihres 50 jährigen Ehejubiläums feierten die 
leute Karl 4 enno in Gersweiler und die Eheleute Adam 
Backes im Stadteil Burbach. Die beiden Eheleute ſtehen im 
85. Lebensjahre und erfreuen ſich noch rüſtiger Geſundheit. 

Sein 25jähriges Dienſtjubilaum im Dienſte der Firma 
J. Peter in St. sngbert beging der Werkmeiſter Karl Bour⸗ 
gnigonon. Der Jubilar ijt als Lehrjunge ſeinerzeit in den Betrieb 
en und hat den gewaltigen 
erlebt., 

In der Saarheimat geſtorben iſt am 7. September 1922 in 
Merzig im Alter von 68 Jahren der Maſchinenſteiger a. D. 
Theodor Lardy (Grube Reden). Er wohnte ſeit drei Jahren 
in Waltrop i. W. Schwer leidend trieb ihn das 9 weh im 
Auguſt v. 8 zu den Angehörigen an der Saar. Sein glühendſter 
Wunſch, in der Saarheimat zu ſterben und begraben zu ſein, ward 


ihm erfüllt. 

Sheckciare A. Dierſtein 7. In Scherlebeck b. Redlinghaujen 
iſt Oberſteiger Adolf Dierſtein, ein braver Landsmann und 
eifriges, Mitglied der Saarländer⸗Vereini . 
. — en, geſtorben. Durch ſeinen Tod bat ie dortige Orts⸗ 
gruppe einen ſchweren Verluſt erlitten. Das Andenken an dieſen 
treudeutſchen Mann werden alle, die ihn gekannt haben, hoch in 
Ehren halten. 


* é 


Todesnachrichten. Eiſenbahn⸗Lademeiſter a. D. Chriſtoph 
Wolff, 75 Jahre; Gaſtwirt Jakob Baltes; Frau Wwe. Adam 
ak, Margarete, geb. loeder, 68% Jahre, Lehrer Johann 
chlicker, Mitglied der Männerkongregation des St. Joſephs⸗ 
Vereins, Vorſtandsmitglied der Vinzenzkonferenz; Maria Lud⸗ 
era, geb. Eliſabeth Marhoffer aus Meiſenheim, 63 Jahre; 
Fark Mathilde Lerch, 23 Jahre; Frau Witwe Katharina 
eet, geb. Wollſiefer, Mitglied des Friedensreichsbundes, 
50 Auguſt Follmar, Vorſteher der De u 
der Burbacher Hütte, 50 Jahre; Frau Witwe Joſef Deimann, 


verw. Rudolf Scheibner, geb. Koch, 69 J.; Frau Margarete 


Duſemond, geb. Weyand, 54 Jahre; Ingenieur nton 
Wintri 76 Jahre; Bahnſchreiner Karl Arendt, 
54 Jahre; Frau Wwe. Eliſabeth Zeitz, geb. Hoffmann, 95 Jahre, 
Bass in Saarbrücken. — Fritz Winkler, 36 Jahre, und Frau 
akob Fellinger, me rey, geb. Brauſch, 56 Jahre, beide 
in Greislautern. — Karl Schäfer, 67 Jahre, Fürſtenhauſen. — 
825 Philippine Heß, geb. Heß, 58 Jahre, in hrden. — 
üttenmeiſter Herr Nikolaus Müller; Frau Helene Joſt ock, 
eb. Weis (Mitglied des Eliſabethenvereins), 68 Jahre; Fritz 
ung, 51 Jahre; Frau Anna Maria Melchior, geb. Jungalas, 
Mitglied des Eliſabethen⸗, Roſenkranz⸗ und Mütterpereins und 
der Ehrenwache, 44 J.; Fräulein Charlotte Hausknecht, 


sen., 


18% Jahre; Anna Scheskat, 23 J., ſämtlich in Völklingen. — 


ufſchwung der Firma mit⸗ 


— 


— 


mund 
rau Wwe. Peter 
hre; Frau Wwe. Gertrud 


eber, geb. Fichtner, 
28 fi Heinrich Pottoff, 82 J.; Eduard Walzer, 31 J.; Karl 
8. ſe 


ahre; 


Weber, — bog gag Lehrer an der Matthias Neu, 
77 Jahre, ſämtlich in Saarlouis. — Peter Karl Henn⸗ 
rich, 8 Jahre; Lehrerin a. D. Fräulein Thereſe Kraemer, 
79 Jahre, beide in Fraulautern. — Frau Peter Jo⸗ 


hannes, Maria, geb. 45 68 Jahre, in Lisdorf. — Be⸗ 
ahre, in Dillingen. — 8 Köhl, 


Emil Rink, 46 
607% 4 in Ensdorf. — Frau Anna Maria Eichhorn, geb. 
Stein 62 Jahre, in Merzig. — Bäckermeiſter un A 
Rendant Friedrich Heintz, 66 a re, in Heiligenwald. — Albert 
Ludwig Franz, 7 Monate, in 
meiſter Karl Heß, 57 Jahre, in Alſenborn. — Bahnbedienſteter 
Jak. Stephan, 59 Jahre, in Beeden. — Pauline Schröer, 
geb. Bünig, 27 Ja re; Elſe Pfeifer, 9 Jahre; Wwe. Marga⸗ 
rethe Müller, geb. Theſen, 68 Jahre; Rudolf Hauch, 21 Jahre; 
— Michael Ball, geb. Tretter, Mitglied des lebendigen 
oſenkranzvereins, 69 hre; Frau Auguſte R pens ck, geb. 
Walther, 32 Jahre; Albert Scha e er, Maria, geb. ls⸗ 
faſſer, Mitglied des Roſenkranzvereins, chriſtl. Müttervereins und 
des Eliſabethvereins, 51 Jahre; Karl Har los, 17 Jahre; Gaſt⸗ 
wirt Friedrich Ju. ied, 71 Jahre; Frau Wwe. Karoline 
Sattler, geb. Marſchall, 81 Jahre; Lina Müller, 
Schröer, 31 pen). Lokomotivführer Albert Bolen, 
72 Jahre; Wwe. Joh. Herrmann, 65 Jahre, ſämtlich in Neun⸗ 
kirchen. — Kaſſengehilfe Herr Paul Ku rh ga tz, 22% Jahre; — 
Wilh. Wippermann, Luiſe, geb. Preſſer, 41 ne eter 
Schumacher und Helene Schumacher, 2 Jahre, ſämtlich in 
Ottweiler. — Frau Magdalena Brück, geb. Leonhardt, 72 Jahre, 
in St. Ingbert. — Irma Scheuermann, geb. 55 24 Jahre; 
1 Anton Schmidt; Heinrich Leininger, 
6 Monate, ſämtlich in ange — Philippina Kiefer Wwe., 
58 Jahre, Bexbach. — Frau Wilhelmine Knop V geb. Drumm, 
36 Jahre, in Sinnerthal. — Frau Eliſabetha Ruf, geb. Stephan, 
in Oberauerbach. — Drehermeiſter 7 Gleich, 70 Jahre, 
in Siegelbach. — Frau Eliſabeth Ruby, geb. Schneider, 61 Ja 
in Soaipener. — Daniel Trompeter, 47 Jahre, in Beeden. — 
iran itwe Reallehrer Anna Maria Kettenhofen, geb. 
oſch, 73 Jahre, in Menningen. — Friedrich Albert, Gaſt⸗ und 
Landwirt, 59 Jahre, in Fohrenlinden. 


Sefinnet euch!) 


Die Bibel lehrt: „Um zwanzig Silberlin 
Verriet Judas Iſcharioth Herrn.“ 
Wenn heute jeder Judas auf 47 hinge, 
An tauſend Bäumen — ach, ich ſag's nicht gern — 
Säh' einen baumeln man von dieſer Sorte 
Im Saarrevier! Na, haſte da noch Worte? 


a Saarrevier, wo deutſch bis in die Knochen 
s Volk * iſt von altersher, 
Wo ſie ſo ſtolz ſtets auf ihr Deutſchtum pochen, 
Stehn wirklich jetzt ſchon deutſche Schulen leer! 
Warum? Man ſchickt — wen wird das nicht erboſen? — 
Sein’ Kinder in die Schule der Franzoſen! 


0 die Franzoſenſchulen deutſche Kinder? — 
Man faßt 15 an den Kopf,; begreift es nicht, 
Auß ſo viel Eſel, Ochſen, ſo viel Rinder 

Auf das Jind jo erpicht! 

Sind fie das wirklich? Nein, und zehnmal nein 
Das Saarſyſt em ftedt ihn'n noch im Gebein 


Das alte Saarſyſtem, nach dem der Knappe, 
Bu batten in ſeinen Windeln lag, 


u halten hätte ſtändig ſeine Flappe, 

onſt kam er leicht auf Arbeit über Tag! 
Das liegt den Leuten heute noch im Blute, 
's iſt leider nicht weit her mit ihrem Mute! 


Darum, geht jo im Bergmannsdorf die Kunde. 
Daß höheren Orts man etwas 
Von Haus zu Hauſe und von Mund zu Munde, 
Dann macht man das gewohnter Weiſe mit: 

Kein Bergmann denkt daran, daß ſolche Tat 

Iſt glatter, ſchnöder Vaterlands verrat! 


Darum beſinnt euch doch, ihr deutſchen Knappen, 
Wohin euch führt: 0 
Der Appetit nach einem fetten pen, 

Dem Saarrevier, im Weſten wird geſchürt! 
Beſinnet euch auf euren deutſchen Mut 

Und macht den böſen Fehler wieder gut! 


*) Aus der Saargroßſtadtbrill. 


ellesweiler. — Erſter Bürger⸗ 
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wollte die Frü 


SGrubenterrain. Bei 
Ditektion auf ihrem Standpunkt beſtehen, daß ſie nicht verhandeln 


Beſchluß gefaßt, die Arbeit am 


aller Entſchiedenheit gegen das 
Arbeit unterbrochen wurde. 


lichen Verkehr, die Ueberwachungsmaßnahmen, die 
für die Arbeiterſchaft ujw. Unkenntnis der Peltimmungen | 
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Soll 125 „Saar ⸗ Freund“ weiter erſcheinen 


Soll er den Abwehrkampf und die Aufklärung 
im vierten Jahre weiterführen, fo 


Fehlbetrag einer Million papiermark 
decken und ſorgt immer wieder für neue Mittel! 
Spenden erbeten an poſiſchedtonto Serlin NW. 7, nr. 66536 


Aus dem Saardergbau. 
Streik auf der St.⸗Ingbert⸗Frube. Die geſamte Frühſchicht 
ijt am 6. Januar in den Streik getreten. Die Belegſchaft wil l 
beſſere Behandlung erzwingen, beſonders pünkt⸗ 


lichere Ausfahrt, über die andauernd geklagt wird. 


Zu der Vorgeſchichte wird * mitgeteilt: Am 6. d. Mts. 
“4 vor der Einfahrt die Zuſage von der 

Direktion haben, daß die Mißſtände beſeitigt werden. Da die 
Vorſtellungen keinen errs hatten, verließ die Belegſchaft das 
päteren Unterhandlungen blieb die 


werde, ehe die Belegſchaft nicht wieder einfahre. In einer am 
Sonntag ſtattgefundenen Belegſchaftsverſammlung wurde dann der 
ontag früh wieder aufzunehmen 
ß am tatt⸗ 
Hatiebung wird mit 

Direktion der Grube 


unter dem Vorbehalt, da 
finden. In einer einſtimmig gelasten 

orgehen der 
St. Ingbert proteſtiert, deren alleinige Schuld es if 


Die Belegſchaft ſteht nach wie vor 
hinter der Organiſation und männern und 


pricht ihnen volles Vertrauen aus. Dieſe Entſchließung wurde 
vor der Anfahrt der Direktion der Grube St. Ingbert unterbreitet. 


Grenz und Jollfragen. 
Die Neuregelung des kleinen Grenzverkehrs an der Saar⸗ 


gebietsgrenze. 
Die Neuregelung des kleinen Grenzverkehrs ſchen der 


Rheinpfalz und dem Saargebiet iſt am 1. Januar in Kraft ge⸗ 


treten. Die vom Landesfinanzamt Würzburg erlaſſenen außer⸗ 
ordentlich rſchriften n den land⸗ und wald- 
wirtſchaftlichen erkehr, den gewerblichen und ——— 
rlei n 


nicht vor ter Strafe. Neben den Zollbeamten werden 
ukunft die Forſt⸗ und Polizeibeamten in ihren Dienſt⸗ 
eichen rüfungen vornehmen, wobei ſich die am Grenz⸗ 
verkehr beteiligten rſonen nicht nur durch Hausſtands⸗ 
Arbeiterausweis⸗ oder ndergenehmigungskarten, ſondern auch 
durch — 8 Perſonalausweiſe zu legitimieren haben. Von 
den neuen timmungen man, 
Grengbegzirfen — ißſtände, die zu einer 
Aushungerung und einem vollſtändigen Ausverkauf der pfälzi 
Grenzbezirke zu führen drohte, beſeitigt werden. 


vom Bund Saar · Verein und den 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


5 Die Mürttembergiſche Saarvereinigung E. V., Mitglied 
des Bundes „Saarverein“, Sitz Stuttgart, hatte ihre Mitglieder 
und Freunde zu einer Veranſtaltung auf Freita den 8. v. Mts., 


eingeladen, zu der fie als Redner den bekannten Saarbrücker 


Großinduſtriellen, Kommerzienrat K. Röchling gewonnen 
hatte. In längeren ⸗äußerſt intereſſanten Ausführungen ſchilderte 
der Redner vor einer lreich erſchienenen Zuhörerſchaft die 
Verhältniſſe, wie ſie ſich bis heute im Saargebiet entwickelt 
haben, ſowohl in politiſcher als auch in wirtſchaftlicher Hinſicht 
und zeigte auf Grund ſeiner rei Erfahrungen, wie eng das 
Saargebiet, hauptſächlich auch wirtſchaftlich mit Süddeutſchland 
und insbeſondere Württemberg verwachſen iſt. Exzellenz Dr. 
von Maur, der Vorſitzende der Württembergiſchen Saarver⸗ 
einigung, dankte in deren Namen dem Redner für ſeine mit leb⸗ 

tem Beifall aufgenommenen Ausführungen und betonte in 
bm feberden darauf dab 

r fügung enden Mitteln darauf hinzuwirken, 

das Saar biet, di urdeutſche Land, deutſch bleibt. Dem 
Vortrag ſchloß ſich ein geſelliges Zuſammenſein der Mitglieder 
der Württemberg n Saarvereinigung und ihrer Gäſte an, das 


von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt war. 


t, daß die 


die bisher in den 


Die F Frankfurt a. M. des Bundes Saar⸗Verein 
ielt am 12. Dezember 1922, abends 8 Uhr, im Vereinslokal die 
ab. Nach der Begrüßung durch 
den Vorſitzenden, Herrn Schiffbauer, erſtatteten die Herren 
Schättgen als 1. Schriftführer den 
e als 1. Kaſſierer den Kaſſenbericht für das Jahr 1922. 

m Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt. In Erledigung des 
Punktes 4 der Tagesordnung, Neuwahl des Vorſtandes, 
erklärten die Vorſtandsmitglieder Schättgen, Luftig und 
Kutſcher, Vorſtandsämter nicht mehr annehmen zu können. 
Demzufolge wurde der neue Vorſtand wie olgt gewählt: 


1. Vorſitzender: Herr Schif 8 auer, 1. Schriftführer: . —5 


eneralverjammlung 


Gotthard, 1. Kaſſterer: Herr Hauſen, 2 Vorſi 8 
ert Landgraf, 2. der Gel. Dor bad, 2 Kalfierer: 
err Steinmann. eijiger wur Die Herren Ludwig, 

ener und v. Kaevel. Von einer Weihnachtsfeier 


wurde mit allen gegen drei Stimmen beſchloſſen abzuſehen. — 


Zur Steuerung der Not künftiger Saarflüchtlinge wurde 
ein Ausſchuß gewählt, der mit der Regierung in Verbindung 
treten und mit dieſer Sey oy Erwerbsmöglichkeiten für Saar⸗ 
[iid tlinge ſchaffen ſoll. Der Ausſchuß beſteht aus den Herten: 

rgermeijter a. D. Müller, Major Ludwig, Hauſen und Gott⸗ 
wa Herr Müller und Herr Hauſen ſagten für die nächſte 

rſammlung, die am zweiten Dienstag im Januar ſtattfindet, 
1 über Saarlouis zu. Es folgten noch ver⸗ 
ſchiedene Neuanmeldungen. | | 

Ueber eine Kundgebung für das Saargebiet in Bremen am 
13. v. Mts. ſchreibt die „Weſer⸗Zeitung“ u. a.: In der Erkennt⸗ 
nis, daß einmal das deutſche Volk die Pflicht hat, die Grenzland⸗ 
deutſchen ſeines ſteten treuen Gedenkens zu verſichern, während es 
andererſeits von den Grenzlanddeutſchen die Treue zum eigenen 
Volkstum ſtets von neuem lernen kann, hat der Deutſche 
Volksbund für Gerechtigkeit für dieſen Winter Ver⸗ 
treter aus allen den geraubten und bedrohten Gebieten nach 
Bremen zum Vortrag eingeladen. Den erſten dieſer Vorträge 
hielt im vollbeſetzten Gewerbehausſaale der von den Franzoſen 
aus dem Saargebiet vertriebene Verwaltungsdirektor Vogel, 
Geſchäftsführer des Saarvereins in Berlin. Er führte etwa fol⸗ 
gendes aus: Die Lüge von der Alleinſchuld des deutſchen Volkes 
an alle dem Leid des Weltkrieges, dieſer Eckſtein des Schand⸗ 
verbrechens von Verſailles muß unaufhörlich bekämpft werden 
von jedem Angehörigen des ganzen deutſchen Volkes und die 


imposante Verſammlung über Kriegsſchuld und Friedensvertrag, 


die kürzlich ſeitens der freien Gewerkſchaften und anderer Ver⸗ 
bände im Reichstagsgebäude ſtattfand, hat gezeigt, daß der Kampf 
gegen das uns abgepreßte Idbekenntnis jest wirklich auch auf 
der ganzen Linie aufgenommen wird. Auf dieſer Lüge beru 

es auch, daß alle Verſprechungen, die man dem deutſchen Volke 
vor der Niederlegung der Waffen machte, wie Schnee an der 
Sonne zerfloſſen, und daß das Selbſtbeſtimmungsrecht des deut⸗ 
ſchen Volkes mit Füßen getreten wurde. Beſonders ſchlecht kam bei 


dem Friedenstraktat das Sagrgebiet fort. Während ſonſt ſeitens 


der Franzoſen dynaſtiſche Gründe ihre Raubabſichten verſchleiern 
r wurden diesmal wirtſchaftliche in den Vordergrund 
ellt und die Grenzen des Saarlandes nach der Bergwerkskarte 
nau ſo gezogen, daß alle Kohlenbergwerke, alle Eiſen⸗ und 
tahlwerke, alle ſonſtigen großen induſtriellen Unternehmungen 
zum Saargebiet zuſammengefaßt an den Völkerbund und ſomit 
an Frankreich kamen. Während in allen anderen Gebieten die 
Abſtimmungen ſeitdem vorgenommen worden ſind, hat Frankreich 
darauf beſtanden, daß im Saargebiet erſt nach 15 Jahren abge⸗ 
ſtimmt we ſoll. Es kennt alſo den treudeutſchen Charakter 
der Bevölkerung wohl, aber es hofft durch Dranaſalierungen 
aller Art in dieſen 15 Jahren die Saarbevölkerung kirre zu 
kriegen. Furchtbar war, was der Vortragende über die Leiden 
der Bevölkerung erzählte. Tagtäglich ſäen die Franzoſen in ſcho⸗ 
nungsloſer Willkür eine Saat des Halles, die einſt bittere Früchte 
für ſie tragen wird. Allein die ſchwarze Schmach können ihnen 
die Saarländer nie vergeben und vergeſſen. Aber auch ſonſt 
herrſcht Willkür auf tritt und Tritt. Ein alter 74jähriger 
Gelehrter wurde zu einem halben Jahre Gefängnis verurteilt, 
nur weil er dem bei ihm wohnenden franzöſiſchen Offizier Vor⸗ 
haltungen machte, als dieſer gleich zwei Straßendirnen mit in 
ſeine Wohnung brachte. Durch die Einführung der Frankenwäh⸗ 
rung für zahlreiche im Erwerbsleben Stehende. die gegen den leb⸗ 
haften Widerſtand der Saarbevölkerung dieſer aufgezwungen 
wurde, ſind die Rentner und ſonſtigen Markempfänger zu noch 
viel größerem Elend gebracht, als es ſchon in Deutſchland iſt, 
und die Zahl der Selbſtmorde und der Verhungerten wächſt von 
Tag zu Tag. Neben dieſen trüben Bildern fehlt es aber auch 
nicht an erfreulichen. Wie ein Mann halten alle politiſchen Par⸗ 
teien gegen den gemeinſamen welſchen Feind zuſammen. In 
treuer, unerſchütterlicher Liebe hängt die ganze Bevölkerung am 
geben deutſchen Vaterland und ſehnt die Stunde herbei, die ihnen 
die Freiheit bringt. Reicher Beifall, der ſich auch während des 
Vortrags häufig äußerte, lohnte den Redner. Der Vorſitzende 
des deutſchen Volksbundes für Gerechtigkeit. Hert Profeſſor Dr. 


eſchäftsbericht und 4 


eite 2 
8. 
4 J 
* 
— 
* 
* 3 * 
. 
| 
+> 4 
| 
2 
A 
* 
> 
— 
1 
aS * 
* 
2 
* * 
A, 
* 
* 
. 
— 
* 
2 
— 
ae 
—— 
* 
*. 
4 
* 
2 a 
— af 
te 
y 
aaa 
4 
2 
4 
* 


Nummer 2 


* 
* 


Seite 21 


Schütz, betonte in ſeinem Schlußworte noch einmal den Dank der 
Verſammlung und teilte mit, daß der Volksbund als körperſchaft⸗ 
liches Mitglied dem Saar⸗Verein beigetreten ſei und in einem 
beſonderen Arbeitsausſchuß alle Intereſſen der Saarländer in 
Bremen takräftig wahrnehmen werde. 

§ Bund Saar-Berein, Ortsgruppe Halle a. S. Am 2. d. Mts. 
fand im Stadt} dene eine von unſerer Ortsgruppe in Ge⸗ 
meinſchaft mit der 8 und den 
übrigen Landsmannſchaften einberufene Proteſt⸗Kund⸗ 

tt, die eines au zahlrei uches zu erfreuen 
5 Außer den Spitzen der Behörden 


waren aus allen 

idten der Bevölkeru 
rotejt gegen neueſten bpläne gen das 
Der 1 rſitzende inländerver⸗ 


heinland zu erheben. ; 
einigung wies darauf hin, daß die Not des Rheinlandes die Not 
des g ten deutſchen Volkes ſei. Immer deutlicher trete der 
Vernichtungswille Frankreichs und dieſes erhebe 8 
in den letzten Tagen wieder neue ungeheure 3 ieſe 
Forderungen müßten energiſch abgelehnt n und der Rhein 
dürfte niemals Deutſchlands Grenze werden, da er Deutſchlands 
Strom ijt. Hierauf ſprach der ehemalige Landtagsabgeordne te des 
Saargebietes Carl Ommert über die Not des Rhein⸗ 
landes und des Saargebietes. Er hob beſonders her⸗ 
vor, wie furchtbar das Land unter der Beſatzung leide und gab 
ein anſchauliches Bild von dem Auftreten der Beſatzu . — 


ron den Mordtaten und den Schändu von Frauen und 


chen. Er geißelte beſanders die Hochverräter Smeets 
und Dorten, die in den Tagen der Verzweiflung das Land 
an den Feind verraten haben. Von der Not des Rheinlandes 


lenkte er hinüber zu der nech größeren Not unſeres 
Saar⸗ Gebietes, da dieſes Jahre hinaus die Macht 

der Bedrücker zu erdulden hat. ſprach ganz beſonders den 

Nhein⸗ und Saarländern ganz Deutſchlands Dank aus, daß fie 
auf ihren Poſten Stand halten und ſich nach wie vor in altbe⸗ 
währter, deutſcher Treue Vaterlande bekennen. Die treffen⸗ 
den, teilweiſe mit urwüchſigem rheiniſchen Humor vorgetragenen 
Worte des Redners fanden haften Beifall. Als iter 
Redner ſprach Prof. Fleiſchmann aus Halle a. S., an 
Hand von großem Zahlenmaterial die ungeheuren Koſten nach⸗ 
wies, die dem Vaterlande durch die mp ge Bee Rheinlande 
und des Saargebietes bisher en n find. beleuchtete ins⸗ 
beſondere die ungeheueren Reichtümer des Saargebietes, die auf 
15 Jahre an Frankreich ausgeliefert ſind und mit denen der 


ſen, er beleuch 


Zuſtände ſchreien zum Himmel und es iſt die allerhöchſte Zeit, 
daß dieſe entſetzliche Not beendet wird. Prof. Fleiſchmann wurde 
e Us für ſeine Ausführu angandauernder Beiſall zuteil. 
Nachdem ein zufällig durchreſſe 

Bevölkerung aus eigener Erfahrung in treffenden Worten ge⸗ 
ſchildert hatte, wurde die Verſammlung mit dem Deutſchlandliede 


ierauf folgender Entſchließung einſtimmig zuſtimmten: „Viele 
hundert deutſche Männer und Frauen, darunter eine große Anzahl 


— en, in welches alle Teilnehmer begeiſtert einſtimmten und 


n Stadtſchü uſe verſammelt, lehnen in einmütiger u 
ntrüſtung die jedem Rechtsanspruch und Ge⸗ 


ttung hohnſprechenden Pläne franzöſiſcher Gewaltpolitiker ab. 
ühlen uns eins mit unſeren Volksgenoſſen und 
geloben auch in ſchwerſter Stunde Treue zu Land und Reich. 
ir erwarten, daß die deutſche Regier 
mit aller Entſchiedenheit und unbeugſam jeden Eingriff in die 
Intereſſen des Rheinlandes ablehnt.“ | 
Oberſchleſiſche Landesgruppe des ,,Saar- Verein“, Beuthen 
O.⸗S. Am 16. Dezember 1922 fand im Bismarckſaal des Kaſinos 
der Donnersmarckhütte eine Weihnachtsfeier der O.⸗S. 
Landesgruppe des „Saar⸗Verein“ unter zahlreicher Beteiligung 
ſtatt. Unter grünem, von Damen der Vereinigung reich ge⸗ 
ſchmücktem Tannenbaum verſammelten ſich die Mitglieder und 
Freunde unſerer Sache nebſt ihren Damen. Nachdem der 
1. Vorſitzende, Cheſchemiker Schlegel⸗ Hindenburg, die Er⸗ 
ſchienenen herzlichſt begrüßt und für das dem Bund erwieſene 
Intereſſe gedankt hatte, ſchritt man zur Wahl der Ver⸗ 
trauensleute. Als ſolche wurden gewählt: 1. für Stadt 
und Kreis Gleiwitz Bergaſſeſſor Lonsdorfer, Direktor 
der Caſtellengogrube, Gleiwitz; 2. für Stadt und Kreis Hinden⸗ 
burg Cheſchemiker Schlegel in Hindenburg; 3. für Stadt 
und Kreis Beuthen O.⸗S. Dinl.⸗ Ing. eidinger in 
Beuthen O.⸗S.; 4. für Stadt und Kreis Oppeln 9 
von Vovelius, Reichskommiſſar für Auſſtandſchäden, in 
Oppeln. Sämtliche Herren nahmen die Wahl mit der Verſiche⸗ 
rung an, ihr Beſtes zum weiteren Gedeihen der O.⸗S. Landes⸗ 


ſungenen Weihnachts⸗ und Heimatliedern wurde eine V 


I 
nder Rheinländer das Elend der | 


ung und Volksvertretung 


gruppe zu tun. Weiter wurde als Mitglied für den Bundes⸗ 
vorſtand unſer bewährter Vorſitzender Cheſchemiker Schlegel 
r Nach . des geſchäftlichen Teiles hielt tt 

chlegel einen äußerſt intereſſanten Vortrag über 
unſere Vor bewohner des Saarlandes und fand mit 

nen Ausführungen ungeteilten Beifall. Nach gemeinſam ge⸗ 
ert: 


To}ung veranſtaltet, deren reichhaltiger Erfo Ausbau 
unſerer Landesgruppe dienen ſoll. Echte Taarla 
Art hielt ſämtli K ee bis zur ſpäten Stunde feſt. e 
O berſchleſiſche Lan darf mit Genugtuung 
auf dieſe Verſammlung zurückblicken. 

Ueber „Das Saargebiet unter franzöſiſcher Fremdhe 


hielt im Gewerkſchaftsbund der Angefteliten, 
zirksgruppe Berlin⸗Karlshorſt, am 3. d. Mts. Verwaltungs⸗ 
direktor Vogel ⸗Berlin einen längeren Vortrag. In der Ein⸗ 
leitung erinnerte er an all die Leiden, die das deutſche Volk durch 
das Verſailler Friedensdiktat“ — das ſelbſt 
nannte — a ie ent benutze 
Frankreich dem deutſchen Volke gegenüber als Folterwerk⸗ 
zeug. Keynes und Nitti haben den Verſailler Schand⸗ 
vertrag als den Rückfall in die ſchlimmſte und ſinn⸗ 
loſeſte Barbarei gekennzeichnet. Frankreich ſelbſt habe 
den Vertrag niemals anders aufgefaßt — nach Clemenceaus Ein⸗ 
geſtändnis in der Kammer —, als ein Mittel zur Fortſetzung 
des Krieges bis zur völligen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Vernichtung Deutſchlands. Er erinnerte dann daran, wie wir 
durch die Friedensverſicherungen Wilſons. der einen Frieden ohne 
Sieger und Beſiegte angeblich ſchaffen wollte, zur Waffennieder⸗ 
legung verlockt worden ſeien. Dieſes Friedensverſprechen fet ge⸗ 
brochen. der Sinn und Inbalt der Friedensbeteuerung Amerikas, 
mit denen es den Weltkrieg entſchieden habe, ſei in ihr Gegenteil 
verkehrt worden. und jo ſei es gerade heute Ehrenſache des 
amerikaniſchen Volkes, dafür pu orgen und dafür 
einzutreten, daß dieſer amerikaniſche Frieden 
nicht als ein Frieden roheſter Gewalt und 
unerhörteſten Betruges der Welt beſtehen 
bleibe. Deshalb könnten und dürften wir die Frage 
der Kriegsſchuldlüge niemals mehr ruben 
laſſen. der Ruf nach der Reviſion des Friedensver⸗ 
trages dürfe nimmermehr zur Ruhe kommen. Der un⸗ 
erhörteſte Betrug ſei mit dem Saargebiet begangen worden. 
deſſen Geſchichte. wirtſchaftliche Bedeutung und 
ſchwere Leidenszeit unter der franzöſiſchen Militärgewalt⸗ 
herrſchaft und unter der nur franzöſiſche Intereſſen verfolgenden 
ſog. Saarregierungskommiſſion. der ber —ühmten Treu⸗ 


‘| hander des Völkerbundes. der Redner dann eingehend ſchilderte. 


Mit einem warmen Appell an die Einigkeit und Einmütigkeit. 
aber auch an das nationale Gewifſen ſchloß Redner mit 


dem Worte: 
Die Augen zum Feinde, 
Die Hetzen zu Gott. 
Die Hände zuſammen: 
So eint uns die Not. 


Kalender 


für veranſtaltungen und verſammlungen des Sundes ,Saar- 
verein“ und ihm angeſchloſſener und naheſtehender Vereine. 


ür dieſe Rubrik müſſen die Einſendungen der Ortsgruppen möglichſt 4 Wo 
* hot der der Schriftleitung — — 


Ort Gelſenkirchen des Bundes „Saar⸗Berein“. Sonn⸗ 
tag, 28. Januar 1923, nachm. 5 Uhr, jährliche Generale 
verjammlung im Vereinslokale Hilberg am Moltkep 
Tagesordnung: 1. erleſung des Protokolls. 
Kaſſenbericht. 3. WW der Beiträge. 4. Ne u⸗ 
wahl des Vorſtandes. 5. Erhöhung der Beiträge 
und Einſchluß der Abonnementsgebü | 
„Saarfreund“ inden Beitrag. Es iſt Ehrenpflicht eines 
jeden Saardeutſchen, angeſichts der wichtigen Sache, welche wir 
verfolgen, vollzählig zu erſcheinen. Mitglieder, rüttelt 
die noch fernſtehenden Landsleute auf und 
führet fie dem Bund Saax⸗Verein zu. Agitiert 


für den „Saar⸗Freund“. 

Bund „Saar⸗ Verein“, Ortsgruppe RNöhlinghauſen / Weſtf. Die 
diesjährige Generalverſammlung findet am 21. Januar d. J., 
nachmittags um 5 Uhr, im Lokal „Lux“ ſtatt. Um zahlreiches 


Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Gladbeck des Bundes „Saarverein“. Sonnta 

21. Januar, nachmittags 4% Uhr, im Lokal Möller (bei der Kirche 
in Zwerkel diesjährige Generalverſammlung. 

Es wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 3 

| Der Vorſtand. 
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. 
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erer Raubbau der Weltgeſchichte getrieben wird. Er ſprach 1 
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. i Vorſitenden Herrn Carl Maria Maier und wie immer als Clou 
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> 4A Uhr an füllte ſich mählich der große Saal im Hotel Atlas. 
Prächtig geſchmückter Weihnachtsbaum. Erwartungsfrohe Ge⸗ 
ſichter unſerer Jugend. — Reiche Geſchenke und gute Ermahnungen 
feitens des Beelzenickls, gut maskiert durch Mitglied Kiefer, der 


leider von feiner Rute gegenüber einigen böſen „Alten“ keinen 


Gebrauch machte. — Große Verſprechungen der Kleinen, immer 
[D. h. bis zum Erhalt der Geſchenke) recht brav und Hertie zu 
ſein. Frohe und heitere Weiſen des Orcheſters. Dialektvorträge 
unſerer Heimatdichter Lina Sommer und Räder durch den zweiten 
unſer Leon Thier. — Als ganz bejondere Nummer: Mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommene. gut zu HSehör gebrachte 

opran Solis in deutſcher und nuſſiſcher Sprache durch Frau 


Heijetbarth. — Vorher, radher und zwiichendurch Tanz⸗ 


bergnügen unſerer über und unter tauſend ts „Alten“ im 
Nebenſaal. Küche und Keller unſeres Vereinshauſes muſtergültig 
und preiswert. Alles in allem: Es hat mal wieder tadellos ge⸗ 
klappt und daß unſer einnehmendes Weſen „Frau Leon Thier“ 
am e „nit umeſunſcht“ alle Reize und Verführungs⸗ 
künſte ſpielen ließ, das war deutlich bei der Schlußabrechnung 
aus dem ſtimmungsvollen Grunzen unſeres Kaſſierers Herrn 
b Schmitt zu entnehmen. Und weil's ſo ſchön war, be⸗ 
ſchloß die Vereinsleitung eine Nachſitzung als 


Sylveſterfeier : 
die in der Probierſtube unſeres Leon, Lützowſtr. 46, am 31. De- 
mber abends tatſächlich zuſtande kam und gut beſucht war. - 
tele gute Flaſchen unſeres Heimatgewächſes mußten herhalten, 
um den von Frau Bankier Fraenger, der Gattin unſeres 
A Vorſitzenden mit viel Arbeit und Liebe zubereiteten „Sau⸗ 
magen“ zu begießen. — „Hinnernooch“ der übliche vergnügte 
1. Klavierdebut von Thea Maier, Dia- 
ektvorträge ſeitens der Mitglieder, Auftreten eines nie gehörten 
durchreiſenden Sängers und Rezitators und ullermüdliches Be⸗ 
arbeiten aller Inſtrumente ſeitens der Herren Thier und Schmitt 
— des Ambos Schmitt) bis zum Pedalbruch des Klaviers 
und noch darüber hinaus). — Reſultat: Erwachen des Bericht⸗ 


erſtatters im neuen Jahr um die Mittagszeit mit dem ſchönen 


ae — Refrain: „Proſcht Neijohr“. — Fortſetzung folgt 


in 365 Tagen. — . 
N guder Gedanke 
vun Carl Maria. 
etz' hock ich zeit der Weihnacht 
mei' m teibdiſch un ſimelir, 
Wie's meglich iß, wie mer's macht, 
Daß ich zum Neijohr gradelir. — 
* hol' de „Heine“ aus m Schrank 
„Leon Thier“ un „Goethe“ 
Doch 's nützt mich nix, es is e Schand 
Denn was ich reim, is bloede. — 
Ich reim d'r hin) un freß d'r her 
Un werr d'r ball meſchugge; 4 
Ach is doch s Dichte arig ſchwer — 
Da! — g'rad will ich's verfluche 
Kummt 'in Gedanke mir zum Drooſchd 
Bei ere Flaſch' Gold vun Danzig a 
Ich jag’ nor „Lie wi Landsleit proj dt“ 
23! 


Mater, Kiefer, Rothaar, Schmitt; 
Mater, Gerhart, 


der, deren Familien, Anhang und Freunde herzlichſt eingeladen 
ſind. — Rege Betätigung zur Erzielung eines gefüllten Hauſes 
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lorts gruppe des pfälzerwald⸗ vereins, E. v.) 


5 Vereineadreffe: Gerlins-SHinedberg, eiſenacher Ste. 58. Schriſtſührer: Fri müller (Tel. Stephan 9039). “ Dereinslofal: Hotel Atlas, Serlin N. 24, Friedridftr. 105 a. 585. 
ö weidendammer ‘Bride. Jed. Freitag Stammtiſch. ~ Zuſchriſten, die Zeitung betr., an den vorſ. Carl Maria Maier, Serlin NW. s, Quitzowſtr. 140 (Tel. Moabit 3011214) 


Das Weihnachtsſeſt verllef in Harmonie. Von 


* 


2 
— ‘te 
a 


ijt Mitgliederpflicht, um den Vergnügungsausſchuß für feine | 


Mühen zu entlohnen. — Ein vergnügter Abend mit viel Tanz und 


„Spaas“ werden zugeſichert. 


Mitgliederbeitrag: Es wird dringend gebeten, den für das 


erſte Halbjahr 1923 auf 300 M. feſtgeſetzten Mindeſt beitrag 
ſofort „odder dabber“ 2 das Poſtſcheck⸗Konto unſeres Rechners 
Herrn Jakob Schmitt (Berlin 15 841) Berlin⸗Steglitz zu über⸗ 
weiſen. — Wir benötigen ſchleunigſt flüſſige Mittel zur Erhal⸗ 
tung der Subſtanz, daher auch Abrundung nach oben in beliebiger 
geſtattet. | 

II. Programm-Wanderung am 11. Februar 1923. Füh⸗ 
rung: die Herren Alfr. Stein und Joel Gerhart. Ausgang 
Tegel. Ziel Spandau. Tegel, Sandhauſen (Frühſtücks⸗ 
raſt), Heiligenſee, Nieder⸗Neuendorf, a penberge 
(Blick in den Ruckſack), Hackenfelde, Spandau (Ratskeller). 
— Abfahrt Stettiner Vorortbahnhof 8 Uhr. — Wir 
rechnen dieſes Jahr auf größeren Ehrgeiz zur Erringung des 
„Goldenen“ und beſſere Beteiligung des jugendlichen Nachwuchſes. 
— Liederbücher nicht vergeſſen, ſunſcht hot's gſchbuggt. 

Bibliothel. Zwecks Beſtandsaufnahme erſucht der Biblio⸗ 


thekar um Rückgabe der entliehenen Bücher am näch⸗ f 


ſten Vereinsabend. 

Literatur. Wir empfehlen nachdrücklichſt ein Poſtabonnement 
auf die vorzüglich unterrichtete und gut geleitete »Wochenſchrift 
„Rheiniſcher Beobachter“, welche die Intereſſen des beſetzten links⸗ 


rheiniſchen Deutſchland mit großer Entſchiedenheit vertritt. — Die : 


Nummer 49 vom 10. Dezember 1922 (30 M. bei den Bahnhofs⸗ 
buchhandlungen und Zeitungshallen) ijt ausſchließlich der Pfalz 


gewidmet. 


Propaganda. Der Vorſtand, insbeſondere 
Schriftführer Herr Fritz Müller, Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher 
Straße 58, nehmen fortgeſetzt Adreſſen der in Berlin wohnenden 
Landsleute, ſoweit ſie noch nicht Mitglied ſind, gerne und dank⸗ 
bar entgegen. 
Koſtſpielige Wohltätigkeit. Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
bringt folgenden intereſſanten Bericht aus Bergzabern: 
„Ebenſo wie verſchiedene andere Bezirksdelegierte in der 
Pfalz hat ſich auch der durch ſeine franzöſi Ge Propaganda jatt- 
jam bekannte Bezirksdelegierte von Bergzabern Oberſt Fabrein 
in den Dienſt der franzöſiſchen Wohltätigkeitspropaganda . ge- 
ſtellt. Er fuhr kürzlich in einem Auto von Bergzabern nach Ann⸗ 
weiler und überbrachte dem Bürgermeiſter Breetz 20 000 M., 
das ſind etwa 35 Franken, zur Unterſtützung der Notleidenden. 
Wenn man bedenkt, daß das Reich die Autofahrten der fran⸗ 
zöſiſchen Militärs im beſetzten Gebiet bezahlen muß, und wenn 
man in Betracht zieht, daß die gg > Autofahrt hin und 
7 mehr als 20000 M. koſtet, jo kann man ſich ſelbſt die 
oſten der franzöſiſchen Wohltätigkeitspropaganda ausrechnen.“ 


+ 


Die Lage in der Grenzſtadt Iweibrücken. 


Etwa 7000 ſaarländiſche Einkäufer wurden dieſe Tage in 
Zweibrücken gezählt. Durch Zuſammenwirken von Polizei, Bahn⸗ 
und Zollbehörden wurde eine eingehende Durchſicht der Heim⸗ 
wärtsfahrenden vorgenommen. Die Eingänge des Bahnhofes 
waren abgeſperrt und durch Beamte beſetzt. Die Aufkäufer durften 
nur einzeln in die Vorhalle, wo am Zolldurchgang viſitiert wurde. 
Es mußten ſowohl die Perſonalausweiſe wie die Hausſtands⸗ 
karten vorgezeigt werden. W wurden die eingekauften 
Lebensmittel nachgewogen und das Mehrgewicht beſchlagnahmt, 
ebenſo die Hausſtandkarten der Schuldigen eingezogen, die der 
anderen abgeſtempelt, um eine wiederholte Rückkehr zu verhin⸗ 
dern. Am Caplancihof, wo durch Arbeiterpoſten feſtgeſtellt war, 


daß durch zwei Radfahrer innerhalb kurzer Zeit mittels zahlreicher 


Hausſtandskarten und durch Hin⸗ und Herfahren zwiſchen Einöd 
und Zweibrücken Lebensmittel zentnerweiſe fortgeſchleppt wurden, 
war ähnliche Kontrolle. Mit den Nachmittagszügen trafen noch⸗ 
mals Hunderte von Käufern ein, ein Teil hatte ſogar ſchon die 
Nacht zum Mittwoch hier zugebracht. Zum Abtransport der 
Maſſen durch die Bahn mußten Verſtärkungen der Bahnſteigkon⸗ 
trollen durchgeführt werden. Die Züge fuhren fahrplanmäßig 
ab, ohne auf die Zollabfertigung vieler Aufkäufer zu warten. 
Auch auf den Landſtraßen herrſchte bis in die Abendſtunden reger 
Nadfahrer⸗ und Fußgängerverkehr. 


Nummer 2 


der Pfälzer in Serlin. 
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Zur nächſten am 27. Januar bei Freund 
om Thier wird vollzähliges Erſcheinen des Geſamtvorſtandes er- 
Pe: wartet wegen wichtiger Tagesordnung: Sabresfeit, Wander⸗ 
Bee: piogramm ujw. — Folgende Ausſchüſſe wurden bis jetzt 
a7 gebildet: 1. Geſchäftsführung und Verwaltung: 
5 Fränger (Obmann), Maier, Müller, Schmitt; 
2. Propaganda: Fränger (Obmann), Edler. Brand: 
ner, Hahn Klein: . ier (Obmann), 
Wandern: 
Fränger, 
heimer. 
—Jiaahresſeſt mit Ehrung am 4. Februar 1923, abends 8 Uhr, 
‘ 
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Freund” . 
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Ueber die älteſten Tage Frankenthals 


ſprach in einem vom Volksbildungsverein in Verbindung mit 
dem Kaufmänniſchen Verein und der Ev-prot. Vereinigung ver⸗ 
anſtalteten Vortragsabend der bekannte Heimatforſcher, Haupt⸗ 
lehrer Zink aus Kaiſerslautern. Der Redner wies darauf hin, 
daß das Urfundenmaterial recht lückenhaft fei, um daraus ein 
klares Bild der vorderpflälziſchen Verhältniſſe vor zwei Jahr⸗ 
tauſenden zu geben. Es ſteht jedoch feſt, daß ſchon vor der römi⸗ 
ſchen Koloniſierung Südweſtgermaniens unſere Gegend von dem 
keltiſchen Volksſtamme der Mediomatriker bewohnt war. Seit 
255 v. Chr. aber zogen nach und nach Teile des germaniſchen 
Stammes der Franken über den Rhein und erreichten bei den 


Römern im 4. Jahrhundert ſogar Bundesgenoſſenrechte, wodurch 


ihnen die Anſiedlung auf dem linken Rheinufer nach geſetzlicher 
Regelung ermöglicht wurde. In der Pfalz ſcheinen ſich damals 
die Einwanderer niedergelaſſen zu haben, deren alte Heimat in 
der Gegend zwiſchen Werra und Fulda, alſo in der Nähe des heuti⸗ 
gen Caſſel lag. Es läßt ſich dies aus der urſprünglichen Ver⸗ 
wandtſchaft der Sprache jener und unſerer Gegend ableiten. Dieſe 
eingewanderten Franken, die Vorfahren der heutigen Pfälzer, 
wohnten in Holzbauten genoſſenſchaftlich beiſammen, während die 
Ureinwohner, die im Laufe der Jahrhunderte jedoch ausſtarben, 
von den Römern die Steinbaukunſt erlernt hatten und in Ge⸗ 
höften hauſten. So auch hier, im damaligen „Franconodal“ (Tal, 
Delle, Talſenke der Franken, gemeint ijt die Iſenachniederung). 
Dieſer Name iſt geſchichtlich nachweisbar durch den ſogenannten 


Lorſcher Kodex, einem großen Urkundenband, aus dem 9. und 


10. Jahrhundert, der heute im Staatsarchiv in München auf⸗ 
bewahrt iſt. Erſt im 12. Jahrhundert beginnt die eigentliche Ge⸗ 
ſchichte Frankenthals durch die Gründung des Kloſters Groß⸗ 
frankenthal durch Auguſtiner⸗Chorherren. Die mit der Geſchichte 
Frankenthals zuſammenhängenden vielen Einzelheiten hat der 
Redner in launiger Sprache klar auseinandergelegt und erntete 
für ſeinen Vortrag ehrlichen Beifall. 


+ 


das Jielfernrohr. 


Da hab' ich nun wahrlich in hunderten Fällen gefunden, daß 
unſere „modernſten“ Erfindungen dem einen oder anderen Schlau⸗ 
kopf in länaſt vergangenen Tagen ſchon einmal in den Sinn ge⸗ 
kommen ſind. Ich wundere mich deshalb über ſo was ſelten. Als 
ich aber dieſer Tage in einem rieſigen Folianten, ſo groß. daß 
man die ganze Wahrheit der Welt darin verſtecken könnte, die 
Nachricht von einer Büchſe mit Zielfernrohr fand. habe ich mich 
ernſtlich verwundert. Alſo dort ſtand, gedruckt zu Frankfurt a. M. 
1714: „es kame auch in den vorigen Frantzöſiſchen Krieg dem 
ältern Herrn Graffen von Leiningen⸗Hartenburg ſein Perſpectiv 
ſehr wohl zu ſtatten / als eine Frantzöſiſche Partie ſich an ſein Re⸗ 
ſidenz⸗Schloß Hartenburg machte / und die arme Leute / fo ihre 
Sachen dahin geflüchtet hatten / in die gröſte Angſt und Wehmut 
ſetzte. Dann als dieſer generoſe Herr / hochſeligen Andendens / 
aus dem Fenſter des Schloſſes wahrnahme / daß der Officirer / 
jo die Partie führete / immer von einem Baum zum andern 
ſprunge ... ſchluge er ſeine Pirſch⸗Büchſe an / legte ein Per⸗ 
ſpectiv darauf / und als er den Partiſan recht gefaſſet hatte / ließe 
er das Perſpectiv finden / druckte lok / und traff denſelben / daß 
er — vier ſtreckte / die Soldaten . . . in aller Eyl ſich davon 
machten 

Die Beſitzung der Grafen von Leiningen⸗Hardenburg war jene 
größte deutſche Ruine bei Dürkheim an der Hardt, die 1689 von 
den Franzoſen zerſtört wurde. M. F. 


* 
Die Nachtverbindung München — Stuttgart — Frankfurt 


Mannheim Saarbrücken und umgekehrt wird den Winter 
hindurch beſtehen bleiben. Die Morgenſchnellzüge halten nun auch 


wieder in St. Ingbert. 


A 44442 


Landsleute! werbet für unferen lieben 


„Saar ⸗Fre und“ in greundes- und Sefanntentreifen. 
uns foll er den „pfälzer in Berlin“ erſetzen. 
Sendet aber auch der außerordentlich hohen Herfiellungs- 
foften wegen Spenden für den „Saar⸗Freund“ 
an das poſtſcheckkonto Berlin NM. 7, Nr. 66536. 


ausg. 


Bücherſchau. 
Von Dr. Klaus Scholl (Eſſen). 
Zur Einführung! 


Unter den Zielen der Saarbewegung ſpielen die Beſtrebungen, N 


einerſeits mit der angeſtammten Heimat unausgeſetzt in Fühlung 
zu bleiben und die Bande zwiſchen ihr und ihren Kindern draußen 
ſtets enger zu ſchlingen, ſowie anderſeits alle Belange zur Förde⸗ 
rung des Deutſchtums in dem teuern Lande zu unterſtützen und 
Liebe und Begeiſterung für die gefährdete Saar ſache in 


weiteſten Kreiſen zu wecken und zu pflegen, eine hervorſtechende 


Rolle. Der Bund „Saar⸗ Verein“ nebſt den ihm angeſchloſſenen 


Gruppen verfolgt, abgeſehen von den übrigen Grenzmarkintereſſen, 


in zweiter Linie mit größter Aufmerkſamkeit alle Bemühungen, 
die geſamten Rheinlande einſchließlich des Ruhrgebiets als 


den Eckpfeiler für den Zuſammenhalt eines einigen Reiches un⸗ 


verbrüchlich bei Deutſchland erhalten zu helfen. Denn wenn das 
Rheinland den Annexionskitzeln Frankreichs zum Opfer fiele, 


jo wäre es um das Deutſchtum unſeres Saargebiets beſtimmt 


geſchehen. Das durch kein anderes Hilfsmittel erſetzbare Sprach⸗ 


; 805 unſerer Kämpfe und Sehnſüchte, das Organ, das mit der 
w 


ungkraft des gedruckten Wortes unſere grundgerechten Ge⸗ 
danken und Zielſetzungen in alle Lande hinaustragen und den 
Weg zur Befreiung des Bruderſtammes im fiidliden Rheinland 
bahnen ſoll, iſt der „Saarfreund“. Keine berufenere Stelle 


gibt es als ihn, auf das im Saargebiet herausgekommene 


Schrifttum die Auſmerkſamkeit zu lenken; ebenmäßig erſcheint 
es angebracht; daſelbſt die literariſchen Erſcheinungen der ver⸗ 
ſchiedenen Rheinbezirke im weiteren Wortſinne zu würdigen. 
Jeder, Freund und Feind des Saar⸗ und Rheinlands, wird in die 
Lage verſetzt, aus der das Volkstum eines Landes ſtets wider⸗ 
ſpiegelnden Literatur von Saar und Rhein ſich von dem un⸗ 
antaſtbar deutſchen Gepräge dieſer Grenzmarken objektiv zu über⸗ 
zeugen. Für die Saarvereinigungen ſoll die Anzeige und 
Beſprechung einſchlägiger Druckerzeugniſſe ein Fingerzeig werden, 
fie auf das geiſtige Rüſtzeug zu ihrer Orientierung oder auf 
geeignete Fundgruben zur Unterhaltung hinzuweiſen und 
ſie tunlichſt zur Zuſammenſtellung von Büchereien anzuregen, 
die auf die ſaar⸗ und rheindeutſche Linie eingeſtellt ſind. Möge 
ſchließlich die Bücherſchau für jeden wiſſensdurſtigen Leſer 
unſeres „Mitteilungsblattes“, der nach Neuigkeiten auf dem 
Büchermarkt fahndet, eine befruchtende Auskunftsſtelle werden. 


Das Saargebiet in Wort und Bild. Gebrüder Hofer, Saar⸗ 


brücken, Leipzig, Stuttgart, Berlin 1920. 96 Seiten, Albumform. 


Die Heimatliteratur, die in letzter Zeit den Büchermarkt wert⸗ 
voll bereichert, hat in vorliegendem Werk über das Saargebiet 


eine beachtenswerte Vertretung gefunden. Nach einer allgemeinen 


Ueberſicht über die Wirtſchaftslage, die Sprache, das geiſtige 


Leben ziehen kaleidoſkopartig die bedeutendſten Städte und Ort⸗ 
chaften, von berufenen Griffeln ſkizziert, am Auge vorüber. Die 
falz iſt dabei nicht vergeſſen worden. 
Mule eine idylliſche Plauderei Saar⸗ 
maid, ſchenk ein“ eingeſtreut. Eine mehr als die Hälfte de 
Buches umfaſſende prachtvolle Ergänzung des Textes bilden die 
4 Photographien, welche die durch Geſchichte, Kunſt 
und Natur denkwürdigſten Stätten in erſtklaſſigen Konterfeis vor⸗ 
führen. Iſt ſo der Geſamteindruck recht vorteilhaft und dies 
renee 4 Wahrzeichen des Deutſchtums von der Saar durchaus 
empfehlenswert, ſo darf doch hervorgehoben werden, da 
ee des Saarheimatbuches noch erfolgreicher u 


die ganze 
3 auf der Grundlage etwa des nachfolgenden Moſel⸗ 


buches hätte gelöſt werden können. Aber ſchließlich: „Eines ziemt 
ſich nicht für alle.“ 


Das Moſelland. Von Dr. Richard Wirtz, Trier, 

Ein ganz reizendes Buch! Hier hat ſich mit der Feder des 
88 und ſeines Stabes von Mitarbeitern der Stift des 
Künſtlers, Prof. Trümpers, vermählt, um eine einheitliche Leiſtung 
großen Wurfs hervorzubringen, die den romantiſchen Moſelgauen 
und ihrer mit dichteriſcher Ader begnadeten Bevölkerung ent⸗ 
ſpricht. In den mannigfach abwechſelnden Text, in dem die 
Schilderung vergangener Zeiten und die Beſchreibung von Land 
und Leuten, Sitten und Gebräuchen mit der oft von köſtlichem 
Humor durchwobenen Erzählung und mit minniglichen Kabinett⸗ 
ſtücklein der Dichtkunſt wetteifert, ijt zur harmoniſchen Vertiefung 
des Inhalts die Künſtlerzeichnung, nicht die Photographie, 


Paulinusdruckerei, 1923, 259 Seiten. 


organiſch hineingewachſen. Eine ſchwere Frucht edelſten deut⸗ 


ſchen Kulturgutes, den erlauchten Moſelbergerzeugniſſen ver⸗ 


gleichbar, wurde hier hervorgezaubert. Alles in allem, innerlich 


faßt äußerlich ein vornehmes Werk, ein Buch, wie es im Buche 
eht. 


Dazwiſchen hat die 
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Nunmet 2 
Die Verlobung ihrer Kinder Elisabeth 
‘be gabel „Die, Tage von Saar- | und Ferdinand geben befannt 
en oder Stahl und Feder“ heißt ein militäriſches abeth eburg 


24 99771 tel gus aroſßſer Zeit in 4 Aufzügen von Carl Ernſt Deburg Ferdinand Garelly| beehre ich mich ane 


exh e Geib petlage.in- Hamburg. Unter den | | und Frau und Frau en. 
n befinden ſich: Major von | Clara, geb Sigle, Agnes, geb. Lüning. F. Gareily 
Ob wo das Stück aufgeführt Hackländerſtr. 23 Saarbrücken Zuffenbauſen 
Hate, delonderes am Sonn- mitglieder der Berlin 
ie ae Den 21. November 1884, So etwas behält man fürs Leben, de 2 zs 
i, * zumal derſelbe Bas: ae am Mittwoch derſelben einen des Bundes „Saar⸗Verei n welche aus Merzig 
ifferter Revier von 320 BP. erlegte. Und | ſtammen, werden gebeten, ibre Anſchriſten der i 
lle Hille Her Da nt für Betrag pon 1050 M. Meraige Zandemann igen. 
Sahne ängere Zeit in Berlin wohnt, den Wun a 8 
bet mit richtig it. Frdl. Glück auf! feine Landsleute aus Merzig kennen zu lernen. 
Geſchafts ſtelle Berlin, Königgrätzer Str. 94. 
=) Tretet Bunde „Saat · Verein oder den „ — 
; 
Oriegrappen des Bundes „Saar ⸗ verein“ bei! Bund ,Gaar-Verein’, Ortsgruppe Berlin 
„Für jeden Deutſchen, welcher noch nicht mitglied des _ 
Bundes „Saar⸗Derein“ oder einer ſeiner vielen Ortsgruppen Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute, N 
im deutſchen Daterlande ijt, empfiehlt es fic, Mitglied zu E 1 und Bekannten finden vom 1. Januar d. Is. ab nur “ce 
) werden. um alle auf die Deutſcherhaltung des Saargebietes noch wie früher egen Donnerstag Abend th 


berichteten Bejtrebungen im nichtbeſetzten deutſchen Dater- im Gerlin w., Reanfenftrape 66 ſtatt 
lande mit allen Kräften unterſtützen zu können. am „runde diſch hinne inn de hinnerſcht Stubb im Egge“. Bie 


Den Mitgliedsbeitrag bitten wir den Zeitverhältniſſen 


entſprechend nach der perſönlichen Zahlungs fähigkeit, aljo 
nach Selbſteinſchützung, gefi: bemeſſen zu wollen. = | 
Unſere Halbmonatsſchrift ,Saar-Freund“ kann gegen 
einen viertelfährlichen Bezugspreis von M. 100. — von 
allen zuständigen Poſtämtern bezogen werden. Für alle E 
deutſchen Männer und Frauen ſoll und muß es eine 


1— — — “ 
* —.— 2 
+ * 


Turenpflicht fein, durch die Mitgliedſchaft zum Bund ,,Saar- E | 
perein“ und ſeinen Ortsgruppen einen kleinen Beweis dafür E 
} 25 iu geben, daß das treudeutſche Saargebiet, das Kleinod an der : 1 
Saar. von dem mutterlande nie und nimmer vergeſſen wird. nur erſtkl. Fabrikate, 


Grate ab Lager oder kurz⸗ 


friſtig lieferbar. 


bestens bewdhrt | | 
für 1 923 SW. 68, Alte Jakobstraße 19 ][ Rernruf— Pfalzburg 92. 
cin Gedent- und Nochſchlagebuch fr alle Saardeutſchen. Ferntut: Amt 9702. 
Er enthält ernſte und heitere Schilderungen der wirtſchaftlichen 
ommt dur ul Keller, alter = 
Liesbeth Dill u. a. literatifcbe Note. Badische Bank « Karlsruhe 
Eein Handbuch von dauerndem Wert 
für Kinder und Uindestinder. Telefon 162-183 Friedrichsplatz 12  Celefon 182-188 


Der pete es ausgezeichneten Werkes beträgt ausfdlieh= Celegramm · Aarerte: ,,Badenbank'” | 


| “Unt f der 0 Reiche ls Ersatz 
Soarbei Per Keri e g S chr gegetenen 


von rsberg mit Bildern von Karl Röchlin 
Leonnten wir bis jegt aus unſerem Beſtande zum Stückprei 
ae gegeben jin aben wir uns an den Verlag gewandt und von 
A der Berlagsanſtalt Sebr. Hofer in Saarbrücken die Mitteilung | f= iu tulanten Bedingungen. 
3 Dteiſe von 1500. Ma e ein Stück, we reis ſich in lligkeiten erforderli 
aller Kürze etwa um 250.— Mark erhohen wird, abgeben will. = Fälligkeit ford c. | = 
. Etwaige Beftellungen erbitten wir gefl. ſofort. unn — 


Jar die Schriftleitung vetantwortlich: K. Ommert, Charlottenburg. 
„Saat- Verein- Berlin SW. 11, iggtager Strahe 04; Orua: Deutſcher Schriftenverlag G. m. b. 5. Berlin SW. 11. 
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